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Berlin, den 26. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä— 
digſt geruht: dem Fürſtlich Lippeſchen Rath PR 995 dem Fürf- 
Eh Lippeſchen Juſtiz-Kanzlei⸗Rath Dr. R oſen zu Detmold den Rothen 
— — vierter Klaſſe, ſo wie dem Kantor und Schullehrer Ernſt 

rich Hellmann zu Löwen im Kreiſe Brieg, und dem Schulzen 


d. IE Gieſe zu Groß-Woltersdorf im Kreiſe Ruppin, 


n zu verleihen; * 

Den Kreisgerichtsralh Mütter zu Poſen zum Direktor des Kreis- 
gerichts zu Birnbaum; 

Den bisherigen Kreisgerichtsraih Bertram in Inſterburg zum 
Direktor des Kreisgerichts zu Lötzen g 

Den bisherigen Stadtrichter Borchardt hierſelbſt zum Stadtge⸗ 
richts⸗Rath; 

Die Kreis richter Tirpitz in Frankfurt a. O., Straßer in Kü⸗ 
ſtrin, Körbin und Scheffen in Cottbus, Lütcke in Müncheberg, 
Taßner in Reetz, Naumann in Lübben und Heiſe in Luckau zu 
Kreisgerichts-Näthen zu ernennen ; 


Dem prattifhen Arzte Dr. Elckenbuſch zu Rüthen den Charakter 
als Sanitätsrath; und 2 N 


Dem Kaufmann und Stadtrath Johann Friedrich 
Frankfurt a. d. O. den Charakter als Kommiſſions⸗ Rath 


Karnatz zu 
zu verleihen. 


Abgereiſt. Se. Durchlaucht der Prinz Hugo v ö b 
Waldenburg, nad) Stettin, Hugo von Schönburg 


Der Fürſt Herrmann von Hatzfeld, nach Gotha. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Trieſt, Mittwoch den 25. Juli, Morgens. Der fällige Dampfer 
aus der Levante iſt eingetroffen und bringt Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel bis zum 16. d. Nach den der „Trieſter Zig.“ zugegangenen Berich⸗ 
ten ſollen bedenkliche Nachrichten aus Kars die Zuſendung von Verflär- 
kungen dahin veranlaßt haben. Es ſollen ſich die Ruſſen bereits in 
Molla⸗Schulimann, 27 Stunden von Erzerum, befinden und eine Türkiſche 
Reiterſchaar von 600 Mann nebſt deren Anführer gefangen genommen 
haben. Die Ruffen machen Anftalten zur regelmäßigen Belagerung von 
Lars ps Paſcha iſt mit dem Kontingent von Trapezunt nach 
a 8 — Die Haltung des Schach von Perſien iſt eine 
wen ie! 10 ſoll in Perſien der Ruſſiſche Einfluß im Steigen ſein. 
teur“ bringt den Juhalt den 25. Juli, Morgens. Der heutige „Moni⸗ 
ſelbe bei Gelegenheit ei einer Rede des Prinzen Napoleon, welche der— 
In derſelben heißt eg nes ihm zu Ehren gegebenen Diners gehalten hat. 
die Jnduſtrie-Ausſtell unter Anderm: Die Regierung hat trotz des Krieges 
niſirte Demokratie re ng glücklich ausgeführt; weil Frankreich die orga⸗ 
artige Idee eineg 8 glaube er, die Ausſtellung werde die groß- 

Der „Monteur“ niſſes aller civiliſirten Lander begünstigen. 
liſſier vom 28.d. E enthält ferner eine Depeſche des Generals Pe- 
hat uns in vergangenes due es heißt: Der Feind, wahrſcheinlich allarmirt, 
lebhaft und mit Erfol acht heftig beſchoſſen und wir haben das Feuer 

0 9 erwidert. — In Jenikale ift die Lage gut. 
— — 
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Was dann weiter geſchehen und ob der 


beſuchen wird, darüber ſteht Un; noch das Seebad Oſtende 


augenblielich — 
i noch ga 0 
Königl. Hoheit noch ins Bad, dann haben der nichts feſt. Geht 
enige Tage unter uns, weil die Zeit drängt 


wir a jedenfalls nur 
\ m da Ende des nä 

beer dünne on dauer ons duglehe — de, hee delt 
deb der Pen nach feiner Rückkehr aus Rußland zunächſt nach Baden⸗ 
Baden, um dort ſeiner Gemahlin und der Are kochen Louiſe einen 
— zu wachen. — Der Prinz Friedrich Wi belt dem in nächſter 
2 — vom Schloſſe Babelsberg nach Berlin, a l der Ankunft ſei⸗ 
dem Beginn Vaters hier anwesend zu fein. Außerdem aber nehmen mit 
. indes neuen Monats auch hier die u Stetcitien in 
bewohnen ange ihren Anfang, und dieſen will Se. Königl. Hoheit 


lig beste ungoämmerer Graf Dohna iſt jetzt von ſeinem Fieber 5 


Poſener 


Weber vol, 
wieder ganz geſund. Geſtern Nachmittag befand ſich der. 
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Freitag den 27. Juli. 


—— 


eitung. 


Dat 
N Abonnement 
beträgt viertefjäbel. fürdie Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Aethlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inferate 
(J fgr.3 pf. für die viergefpaltene 
Zelle) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1855. 


ſelbe auf Schloß Babelsberg bei dem Prinzen 
nahm, wie ich höre, Theil an deſſen Diner. 

Der General Graf Noſtiz, Geſandter am Hannoverſchen Hofe, iſt 
nach mehrtägiger Abweſenheit heute Morgen mit dem Kölner Schnellzuge 
wiederum auf ſeinen Poſten nach Hannover zurückgegangen. Wie ich 
höre, trifft Graf Noſtiz nach der Rückkehr Ihrer Majeſtäten aus Schle⸗ 
ſien hier wieder ein. 8 

Unſere Gaſthöfe, namentlich die renommirten, find jetzt mit Rei- 
ſenden angefüllt. Mehrere derſelben, die ſich aufgemacht hatten, um nach 
Paris zu gehen, find hier plotzlich andern Sinnes geworden und wollen 
nun, anſtatt die dortige Theuerung in der Nähe zu betrachten, lieber in 
ein Bad gehen. 

— Zu Abgeordneten des Brandenburgiſchen Haupivereing der evan— 
geliſchen Guſtav-Adolph⸗Stiftung für die General-Verſammlung 
dieſer Stiftung zu Heidelberg find die Dr. Dr. Bornemann, Jonas, Bel- 
lermann und Sydow und zur eventuellen Stellvertretung der Prediger 
Elteſter und Schul-Direktor Krech ernannt worden. 54 C. 

Von den gegenwärtig in Berlin erſcheinenden 153 Zeitungen und 
periodiſchen Blättern find 33 politiſchen und focialen Inhalts und amt- 
liche Blätter. Deren erſcheinen täglich 12 und zwar: Telegraphiſche 
Correſpondenz, National-Zeitung, Staats-Anzeiger, Voſſiſche Zeitung, 
Spenerſche Zeitung, Neue Preußiſche Zeitung, Die Zeit, Volks⸗Zeitung, 
Vaterländiſche Zeitung für Preußen, Correſpondenz- Bureau, Preußiſche 
Correſpondenz, Berliner Boͤrſen Zeitung. 10 Blätter erſcheinen wö⸗ 
chentlich ein Mal und zwar: das Neue Preußiſche Sonntagsblatt, das 
Preußiſche Wochenblatt, die Berliner Revue, die Berliner Feuerſpritze, 
die Berliner Montagspoſt, der Kladderadatſch, das Juſtiz-Miniſterial⸗ 
blatt, das Militair⸗Wochenblatt, das Kreisblatt des Nieder-Varnim— 
ſchen Kreiſes das Handels -Archiv; zwei Mal wöchentlich erſcheinen 
2: der Publicift und das Preußiſche Central-⸗Polizeiblatt; drei Mal 
wöchentlich: die Allgemeine Gerichts - Zeitung. Zwei Mal im Monat 
erſcheinen 3: der Nationaldank, das Centralblatt der Abgaben, Gewerbe— 
und Handels Geſetzgebung, die Witpeitungen bes ſtatiſtiſchen Bu- 
reaus; monatlich ein Mal erſcheinen A: die Annalen der Landwirth⸗ 
ſchaft, die Zeilſchrift des Deutſch⸗Oeſterrelchiſchen Telegraphen⸗Vereins, 
der Monatsbericht der Akademie der Wiſſenſchaften und das Eiſenbahn⸗ 
Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗Cours⸗Buch. Unregelmäßig erſcheint: das Mi⸗ 
niſterial⸗Blatt für die innere Verwaltung. 

Erdmanns dorf, den 24. Juli. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin begaben ſich geftern Vormittag nach Fiſchbach und befichtig- 
ten daſelbſt das Schloß. Am Nachmittag hatte der hier durchreiſende 
Geſangverein des Muſik⸗ Directors Schneider die Ehre, Ihren Majeſtäten 
einige Lieder vorzulragen. Gegen Abend fuhren Ihre Majeſtäten zum 
Beſuch nach Stonsdorf. (Staats-⸗Anz.) 


Erdmanns dorf, den 24. Juli. Seine Majeſtät der Koͤnig 
ift fo eben, Vormittags 114 Uhr, an der Seite feiner hohen Gemahlin, 
in einem offenen Vierſpänner nach Wang hinaufgefahren, gelockt durch 
das heute am Frühmorgen nach langer Zeit zum erſtenmale wahrhaft 
ſommerliche Wetter. Auf den geſtrigen Abend, welcher mit ſeinem ſtarken, 
beharrlichen Wetterleuchten im Norden und mit ſeinem ſchwarzen, den 
Mond verdunkelnden Negengewölte, für heute wieder das gewohnte naß⸗ 
kalte Wetter befürchten ließ, that heute gegen Sonnen-Aufgang über- 
raſchend völlig wolkenlos, das milde, blaue Himmelsthor ſich auf. 
Warm und behaglich athmeten die Lüfte vollkommene Ruhe. In klarſter 
Durchſichtigkeit derſelben brannten die Bergesgipfel wie Opferaltäre. 
In lauteres Gold waren alle Büſche getaucht. So goß der Witterung 
entzückende Veränderung in das bisherige Stillleben des Hofes hierſelbſt 
zum erſten Male ein lebendigeres Regen nach auswärts. Damit verbün— 
dete ſich das bedeutend gehobene Wohlbefinden des Königlichen Herrn zu 
großer Freude aller Theilnehmenden. Schleunig wurde der Entſchluß zu 
der Bergfahrt gefaßt. Küchenwagen mit dem nöthigen Comfort wurden 
über Arnsdorf und Brückenberg vorangeſendet. Ein kleines Häuflein 
derer, zu welchen die Doppelkunde geeilt war, ſammelte ſich am Schloß⸗ 
Portale. Hoch beglückt fühlte es ſich, den König ſo friſch und munter in 
ſeinem Ausſehen, ſo heiter und freundlich in ſeinem Benehmen zu er— 
blicken. In den letzteren Tagen haben Ruhe und Gebirgsluft höchſt wohl- 
thätig und erfolgreich auf des Königs Geneſung eingewirkt. Daher will es 
verlauten, als ob ſein Aufenthalt hierſelbſt unter der Bedingung eintre⸗ 
tender, beharrlich günſtiger Witterung auf einige Zeit fic verlängern könnte. 
Das Königliche Paar fuhr ganz allein in einem Wagen, in welchem höchſt 
bequeme Armlehnen wie bei Armſeſſeln angebracht waren. Im zweiten Kgl. 
Vierſpänner fuhr die Prinzeſſin Alerandrine Königl. Hoheit mit drei Hof⸗ 
Damen. Zwei Zwei- und zwei Vierſpänner mit Poſtzügen folgten; in 
ihnen zuſammen etwa 10 oder 12 Herren in ſchwarzer Kleidung. Unter 
ihnen wurde der Geheime Kabinetsrath Ilaire, Se. Ercellenz der Ober- 
Präfident Freiherr v. Schleinitz und der hieſige Schloßhauptmann, Frei⸗ 
herr v. Zedlitz, als Ordner des ganzen Reiſezuges, bemerkt. Voraus⸗ 
geritten in voller Uniform war der Kreis-Landrath v. Grävenitz. Wang, 
ein integrirender Theil von Brückenberg, wozu Brot⸗, Hampel⸗ oder rich- 
tiger jetzt Adolfs⸗Baude, ja Sommers Etabliſſement auf dem Koppen⸗ 
Kegel ſelbſt gehören, eine Schöpfung des jetzigen Königs, das eigen- 
thümlich geformte, urfpeünglich Norwegische, hölzerne Kirchlein, die 
höchfte Pfarrei des Preußischen Staats, dem Waldesdickicht und dem 
Felsgeklufte abgerungen, iſt, das ſetzt Ref. voraus, dem größten Theile 
der Leſer wohl bekannt. Sein erſter Geiſtlicher, Werkenthin, der in ein⸗ 
ſamer Abgeſchiedenheit dort oben über ein Jahrzehend ausgehalten hat, 
iſt bekanntlich durch vermittelnde Gunſt Sr. Majeftät ſeit Monaten jetzt 
Sub-Diakon zu Hirſchberg. (Schleſ. 3.) 

Danzig, den 23. Jull. In Folge der ungeheuren Regengüſſe iſt 
die alte Radaune fo angeſtaut und das ſonſt zahme Flüßchen durch die 
vielen hineinſtrömenden Bergwaſſer jo reißend geworden, daß geſte 
Morgen der Damm derſelben zum zweiten Male in dieſem Jahre durch- 
brach und das Nobeler Land uberſchwemmle, auch eine Mühle fortriß. 
Die Bewohner des niedrigen Theiles von enort und Guteherberge 
ſitzen ebenfalls im Waſſer und haben dieſelben ihr Vieh anderweit unter⸗ 


Friedrich Wilhelm, und 


Matroſen Brom iſt ebenfalls erfunden. Er verſichert, 


er wiſſe 
N Erklärung 


Hamburg, den 20. Juli. Heute ift der in verſchiedenen Welt⸗ 
theilen bekannte Abenteurer Harriſon⸗Plantagenet (der direkt von die⸗ 
ſem Königl. Blute abſtammen, übrigens auch mit diverſen kontinentalen 
Königshäuſern verwandt fein will) hier verhaftet worden. Er befand 
ſich zuletzt 1849 in Hamburg, und kam ſchon damals mit der Polizei in 
Berührung. Seine Einziehung erfolgte auf Preußiſche Reklamation, 
vermuthlich in Folge des in Stettin gegen ihn gefällten Richterſpruchs. 
H. führte einen Paß aus Konſtantinopel, ſo wie eine unbekannte Uni⸗ 
form bei ſich, giebt vor, er habe in Türkiſche Dienfte treten wollen, wo⸗ 
gegen England intriguirt habe, fo daß er jetzt entſchloſſen ſei, dem Kai⸗ 
fer aller Reußen feinen Arm und feine militairiſchen Kenntniſſe zur Ver⸗ 


ü tellen. ee 
fügung zu fie Krieasſchauvlatz. 


Umea, den 7. Juli. Zwiſchen mean (im Schwediſchen Weſter⸗ 
botta) und den Orten in Waſa Län (an der beinahe gegenüber liegenden 
Finniſchen Küſte) iſt der Handels verkehr im verfloſſenen Monat von den 
Fahrzeugen der Weſtmächte nicht gehindert worden, ſondern ganz lebhaft 
geweſen. Von hieher gekommenen Waaren hat der größte Theil in Theer, 
Pech, Hanf und Pottaſche beſtanden, wohingegen nach Finnland meiſt 
Salz und Baumwolle, ſo wie Kaffee und Zucker verführt worden. Nach 
zuverläſſigen Berichten iſt von Gaddens und Fjäderäggs Feuerthürmen 
aus in dieſem Jahr kein Kriegsſchiff geſehen worden. In Waſa ſelbſt 
ſtehen 200 bis 300 Mann, in Ny-Carleby 20 bis 30 Koſaken, und in 
Alt⸗Carleby nebſt dem benachbarten Kronoby liegen 2000 Mann. Au- 
ßerhalb der Stadt find mehrere Erdbefeſtigungen angelegt. Die Bewoh⸗ 
ner von Alt-Garleby find fortwährend auf die Engländer erbittert, wegen 
ihres vorjährigen dortigen Beſuchs, und bieten Alles im Verein mit den 
Ruſſen zur Vertheidigung der Stadt gegen etwaige Angriffe auf. Die 
außerhalb Alt-Carlebys angeſtellten Lootſen dürfen ſich nunmehr, wie 
alle andern Lootſen Finnlands, nicht an der Küſte aufhalten, ſondern 
find nach der Stadt wo fie unter ſtrenger Aufſicht gehalten 
werden, und dürfen die Stadt nicht verlaſſen, weßhalb alle hier ankom⸗ 
menden und abgehenden Fahrzeuge ohne Lootſen ſegeln müſſen. Mehrere 
Schwediſche Zeitungen haben berichtet, Schweden dürften gegenwärtig 
nicht nach Finnland kommen, ſofern ſie ſich nicht verbänden, bis zum 
Ende des Krieges dort zu bleiben. Dieſe Auffaſſung des Verbots iſt nicht 
ganz richtig. In Anbetracht des dringenden Bedarfs von Salz und an⸗ 
dern Bedürfniſſen ſind in dieſem Verbot ausländiſche Seefahrer, welche 
mit Fahrzeugen dorthin kommen, nicht einbegriffen, und moglich iſt es 
ſelbſt, daß Kaufleute, die mit ſolchen nach Finnland kommen, nicht 
werden abgewieſen werden, obwohl fie keine Erlaubniß erhalten, von 
ihrem Ankunftsort aus Reiſen in's Land zu machen. So viel man weiß, 
darf „Aftonbladet“ nicht gehalten und eingeführt werden, aber dennoch 
findet ſich dieſe letztere Zeitung an mehreren Plätzen dort, aber der In⸗ 
haber darf ſie niemand anders als ſeine vertrauteſten und zuverläſſigſten 
Freunde leſen laſſen. — Den 4. Juli: Ein Kaufmann in Waſa ſchreibt 
an feinen Kommiſſionär in Umea vom 29. Juni, daß feindliche Schiffe 
in Sicht waren außen vor Nyſtadt und Raumo den 22. und 23. Juni, 
und daß ein Engliſcher Kriegsdampfer den 26. Juni zu Chriſtineſtad an⸗ 
gekommen. Die Bewohner Waſa's, heißt es ferner, fürchten, daß das 
feindliche Geſchwader ſeine Fahrt längs der Küſte fortſetzen werde, um die 
Fahrzeuge, deren es habhaft werden kann, zu zerftören, und da man zu 
Waſa in einigen Tagen einen ſolchen Beſuch erwartete, ſo iſt zu vermu⸗ 
then, daß die Stadt jetzt von Kriegsſchiffen eingeſchloſſen und bewacht 
wird. - (Aſtonbladet.) 5 

Nyborg, den 20. Juli. Nachdem das Engliſche Segel⸗Linienſchiff 
„Cale utta“, 84 Kanonen, wegen contrairen Windes ſchon 10 Tage im 
Belt gelegen, ohne nach der Oſtſee weiter ſegeln zu konnen, iſt der Wind 
geſtern endlich nach RW. gegangen, wodurch das Schiff in den en 
gefegt wurde, feine Fahrt fortzufegen. Die „Calcutta“ iſt nur nt heil 
armirt, ündem die ſchweren Geſchütze ſeines Unterdecks in . her⸗ 
ausgenon men wurden. Dagegen hat er die Kanonen des „ Tutton®, 
einer der ſchwimmenden Batterien an Bord, jo wie * und Mu⸗ 
nition, worunter ſich 1396 Stück 133öllige Bomben bein en. (8. C.) 

Das „Journal de St. Petersbourg“ bringt BER Offiziöfen Artikel 
über die vielfach beſprochene Affaire von Be, Üdd. Derſelbe 
beginnt rnit einer Kritik des Berichtes, un r Engliſche Kapitän 
Fanshave über dieſe Affaire an den Chef lischen Streitkräfte ge- 
richtet han. Das „Journal de St. Pete 11 50 jagt: 

„Dieſer Offizier war bei der Te u gegenwärtig, er befand 
ſich in See in einer Entfernung von über & Meilen von der Küfte von 
Haugd-Udd. Der Bericht, welchen er am 6. Juni am Morgen nach 
der Affaire dern Admiral Dundas delete enthielt demnach durchaus 
keine Relation von Dingen, über dle er aus eigener Wiſſenſchaft hätte 
berichten kön nen. Dieſer Bericht gründete ſich vielmehr einzig und allein 
auf die mindlid)e Mittheilung eines gemeinen Matroſen Namens John 
Brown, der der ein En: des Herganges geweſen. Nach feiner 
Ausſage ſoh len ſich 5 € uſſiche Jäger, mit Gewehren bewaffnet, in 
dem Augenl lick an Dei Andungsplape befunden haben, wo Lieutenant 
Genefte an’ s Land ſtieg, eine Parlamentär⸗Fahne in der Hand, und 
den Zweck f einer Mion erklären wollte. Dieſe erſte Angabe iſt falſch, 
fie iſt in Ab rede geſtellt worden durch den Lieutenant Geneſte ſelbſt. Wie 
werden dar on einen unwiderleglichen Beweis liefern; derſelbe beruht 
auf einem ( hriftlichen Zeugniſſe dieſes Offiziers. Die zweite e 

e 
daß elt 
as ganz gewiß. Ofückticerieife if die Falch ieh ect 
durch ein en lebendigen Beweis dargethan. Der tobt noch 
Geneſte, der Dr. Robert Gaſten und M. Sullivan find weder 0 9 
bleſſit, J ondern geſund. Vier andere Leute der Equipag® er n 
verwundet gefangen: darunter befindet ſich John ne er nach 
Ausſage des Malroſen Brown vor feinen Augen mit Bajonnetten nieder ⸗ 
geſtochen wurde.. 


u 


liſchen 1 ziere alle durch Flintenſchüſſe getödtet worden ſeien; 


Dieſen Ausführungen gegenüber bringt das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ folgende Erzählung der Thatſachen, die nicht aus Ruſſiſcher 
Quelle ſtammt, ſondern den bei Hangö⸗-Udd gefangenen Britiſchen Ma⸗ 
rine = Lieutenant Geneſte zum Verfaſſer hat. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ ſagt: : 

Folgendes find die in dem Rapport des Lieutenant Geneſte enthal⸗ 
tenen Details: Der oſtenſible Zweck der dieſem Offizier anvertrauten Sen⸗ 
dung war der, fünf Finnländer an's Land zu ſetzen, die zu unſerer Han⸗ 
delsmarine gehörten und von den Britiſchen Kreuzern gefangen worden 
waren. Zu dieſem Zweck ging er am 5. Juni nach dem Strande von 
Hangö⸗lidd unter Segel, wie er jagt in einem Kutter unter Parlamentär⸗ 
flagge. Am Strande angekommen, „ſah er Niemand am Ufer, 2 oder 3 
Frauen ausgenommen, die in der Nähe der Häuſer waren“. Es iſt dem⸗ 
nach durch fein Zeugniß bewieſen, daß die Angabe des Matroſen Brown 
falſch war, nach welcher er bei feinem Landen von 500 Bewaffneten an⸗ 
gegriffen ſein ſollte. Nachdem Lieut. Geneſte die Ruſſiſchen Gefangenen 
an's Land geſetzt hatte, ging er weiter, über den Zweck ſeiner vorgeblichen 
Miſſion hinaus. Er begab ſich, ſagt er, nach den Häuſern, um mit dem 

Volke zu verkehren und mit dem Telegraphen⸗Offtzier. Er machte dieſen 
Weg in Begleitung des Dr. Eaſten und mehrerer Leute der Equipage, um, 
wenn möglich, einige friſche Proviſionen zu kaufen. Dieſer Bericht, den 
wir wörtlich überſetzen, beweiſt bis zur Evidenz, daß es ſich nicht um ein 
Parlamentiren handelte, mit andern Worten, es handelte ſich nicht darum, 
einer Militairbehoͤrde von Seiten einer andern eine offizielle Propoſition 
unter dem anerkannten Schutz der weißen Fahne zu machen. Es han- 
delte ſich, um das Wenigſte zu ſagen, um eine Fouragirung in Feindes 
Land, obgleich wir eben fo gut fagen könnten, um eine Rekognozirung, 
entweder um das Terrain zu erkunden oder um einen vorgeſchobenen 
Poſten am Telegraphen zu überraſchen. Was aber auch der Gegenſtand 
dieſer Unternehmung geweſen ſein mag, er konnte und durfte keinen An⸗ 
ſpruch auf den Schutz der Parlamentärflagge machen, denn dieſe darf ge- 
ſetzlich einzig und allein nur zu dem Zweck amtlicher Unterredung entfaltet 
werden. Im Widerſpruch mit dieſer Regel, deren Anwendung in Kriegs- 
zeiten ganz feſt ſteht, erklärt Lieut. Geneſte, er habe ſich von einem feiner 
Leute eine Parlamentärflagge vortragen laſſen, die an einem Ruderſtock 
befeftigt war. Als ſich dieſer Offizier fo etwa 50 Yards weit von feinem 
Fahrzeug in Feindesland hinein begeben hatte, wurde er, wie er ſelbſt 
geſteht, von unſern Soldaten überraſcht, deren Gegenwart er nicht ahnte, 
weil ſie im Hinterhalt hinter Felſen lagen. Da, um ſich gegen dieſen 
unvermutheten Angriff zu ſchützen, verſuchte er, ſich mit der weißen Fahne 
zu decken. Dieſer Verſuch konnte den Fehler nicht wieder gut machen, 
den er dadurch begangen hatte, daß er ſich in Feindes Land begeben, ohne 
ſich vorher verſichert zu haben, wie das ſeine Pflicht geweſen wäre, ob 
ſeine Eigenſchaft als Parlamentär von unſern Behörden anerkannt werde. 
Von allen Seiten umzingelt, mußte er ſich ergeben. Der Dr. Eaſten, 
Mr. Sullivan und 8 Mann der Equipage theilten feine Gefangenſchaft; 
6 Mann kamen bei dieſer übel angelegten Unternehmung um's Leben“. 

Das „Journal de St. Petersbourg“ meldet weiter, daß der General 
v. Berg den Capitain Tſchertkoff, Flügel⸗Adjutanten Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers, mit Unterſuchung dieſer Affaire beauftragt habe. Unterm 11. Juni 
erſtattet derſelbe einen amtlichen Bericht, aus ww 1 8 N 
neee Parlamentairfahne wurde nirgends bemerkt, weder am Bord 
des Kriegsſchiffes „Koſſak“, noch an dem des Fahrzeuges, das an den 
Strand kam, noch in der Hand des Offiziers, der an's Land ſtieg. Dies 
wird einſtimmig von allen Zeugen der Affaire beftätigt. Während der 
Affaire warfen die Matroſen, die am Bord des feindlichen Fahrzeuges 
zurückgeblieben waren, ein Geſchütz von leichtem Kaliber ins Meer; un⸗ 
ter den Flinten, die man während der Affaire erbeutete, befanden ſich 
drei, welche trotz der Behauptung des Gegentheils Feuer gaben, auch 
fielen noch drei andere, die mit Kugeln geladen waren, in unſere Hände. 
Weiterhin waren die Leute der Equipage mit 360 Kartuſchen, 400 Zünd- 
hütchen und zwei Zündröhren mit Lunten verſehen. Dieſe bei dem Feinde 
vorgefundene Bewaffnung macht den Beweis vollſtändig, daß die Expe⸗ 
dition des Lieut. Geneſte, ſelbſt wenn ſie oſtenſible durch eine weiße 
Fahne gedeckt worden wäre, nicht den einfachen Zweck hatte, die gefan, 
genen Finnländer von unſerer Handels⸗Marine in Sicherheit zu ſetzen. 

Dieſe Umſtände hatte ſchon der General v. Berg in ſeiner Beant- 
wortung der (ſchon mitgetheilten) offiziellen Gommunitation des Admiral 
Dundas vom 3. Juni hervorgehoben. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ bringt noch eine auf dieſe Affaire bezügliche Zuſchrift des Ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſters Fürſten Dolgoruki an Dundas. 

Dieſer Zuſchrift legte Fürſt Dolgoruki den folgenden Auszug aus 
einer Mittheilung bei, welche ihm von dem General v. Berg, General» 
Gouverneur von Finnland, zugegangen war: 

„Helſingfors, den 2. Juli. Die Engliſchen Blätter wollen der 
Meinung Glauben verſchaffen, daß die Flotte der Verbündeten das Pri- 
vat⸗Eigenthum im Finniſchen und Bottniſchen Meerbuſen ſchone. Das 
ift fo wenig der Fall, daß im Gegentheil die feindlichen Kreuzer täglich 
nicht allein die großen und kleinen Küſten⸗Fahrzeuge im Meere zeritören, 
ſondern auch dielenigen, die ohne Maſt in den Schoeren und in den ab⸗ 
gelegenen Meeres buchten vor Anker liegen. Dieſe kleinen Fahrzeuge ma⸗ 
chen größtentheils das einzige Vermögen wenig bemittelter und ſelbſt ar⸗ 
mer Familien aus. In bſtadt, einer offenen Stadt ohne Beſatzung, 
verbrannte ein Engliſcher Kreuzer 14 Fahrzeuge, die Privaten gehörten. 
Dieſe Fahrzeuge lagen im Hafen ohne Maſt und Ladung vor Anker; 11 
andere Fahrzeuge wurden ſtark durch die Flammen beſchädigt. — Zu 
Puterlax, nicht weit von Wiborg, hal der Feind 30 Küſtenfrachtſchiffe 
verbrannt. Nicht mit dieſen Thaten zufrieden, läßt es ſich der Feind an⸗ 

el egen ſein, an verſchiedenen Punkten der Küfte kleine Abtheilungen von 
Ses leuten ans Land zu ſetzen, die in die einzeln gelegenen Weiler ein⸗ 
dringen und arme Fiſcher ausplündern.“ 


Türkei J 

Ueber die Tüͤrkiſchen Zuftände ſchreibt ein Pariſer Korreſpondent der 
3.“ unter dem 17. Juli: a 

Man thut Unrecht (ſchreibt mir ein Mann von uszeichnung, der 
gege nwärtig den Orient bereiſt), wenn man glaubt, A; Loſung der 
Orie ntaliſchen Frage werde auf den Schlachtfeldern gefun ala 
fie Ii egt in den inneren Reformen der Türkei, wo zahlreiche ſociale Pro- 
bleme unaufhörlich auftauchen. Wird es gelingen, ſie zu e 
Ich gl aube es nicht. Man kann ſich keinen Begriff machen von dem Glen 

und de m Leiden von 20 Millionen Menſchen, die ohne Unterſchied der 
Abſtam nung und der Religion unter dem gehäſſigſten fiskaliſchen Druck 
ſeufzen, der ſich nur erfinnen läßt. uns Neuerung welche letzthin Der“ 
ſucht wor. den, die Rekrutirung, iſt vollſtändig geſcheitert, und man wird 
ſich genöth igt ſehen, auf die alte Methode zurückzugreifen. Ich bin durch 
die Ebenen Macedoniens und Thraciens gekommen, das reichſte 
und fruchtbe uſte Land das ich je geſehen; ich habe don nur Elend und 
Verzweiflung gefunden. Ich habe mich in den Dörfern aufgehalten und 
mit den Einw ohnern gesprochen. Sie bauen nur das Land, was fie brau⸗ 
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chen, um die Steuern zu bezahlen und ſich zu ernähren. Man wird es 
kaum glauben, daß im Jahre 1855 in der Türkei noch ein Geſetz exiſtirt, 
welches den Anbau von Land über ein gewiſſes Maß hinaus unterſagt. 
Die Behörden beſtimmen, wie viel Karren der Einzelne halten darf. Hätte 
ich die abſurden Geſetze nicht mit eigenen Augen geſehen, ich würde nicht 
daran glauben. Auch wird dieſe verzweifelnde Bevölkerung nur durch 
die große Militairmacht im Zaume gehalten, welche die Türkei auf den 
Beinen hat. Ich gebe jede Hoffnung für dieſes Land auf. 

Als Beleg für die traurigen Verhältniſſe, in denen ſich die Chriſten 
Bosniens den Türken gegenüber befinden, führen die „Narodny No⸗ 
vine“ zwei empdrende Beiſpiele an. In der Nacht vom 21. auf den 22. 
v. M. überfielen mehrere Türken im Städtchen Dervent die Wittwe Maria 
Gjuric, eine Bekennerin der Griechiſchen Kirche, und würgten die Un⸗ 
glückliche ſo lange, bis ihr am Hals und an den beiden Ohren Blut 
hervordrang, und riſſen ihr ſchließlich noch die Zunge heraus. Hierauf 
erſchlugen die Böſewichte ihren 9 Jahre alten Sohn Johann, indem ſie 
ihm den Kopf ſpalteten. Und die That ward nicht geahndet. — Im 
Oktober 1854 erſtach ein Türke mit Namen Sujo Vranduklia, anders 
Ridſchalevic genannt, einen jungen Burſchen mit dem Handſchar, der 
noch vor feinem Tode ausſagte, daß ihn Vranduklia getödtet habe. Als 
der Mudir (Bezirksrichter) Rosdaga dies erfuhr, ſchickte er den Mörder 
nach Banja⸗Luka, wo er durch einen Monat im Gefängniß ſaß und dann 
frei nach Dervent zurückkehrte. Ja er drohte den Chriſten, daß er noch 
mehrere aus ihnen erſchlagen werde. — In keiner Nahie Bosniens giebt 
es ſo viele Verbrecher, wie in der von Dervent. Dies iſt aber auch ganz 
erflärlich. Der dortige Mudir bekümmert ſich nicht um die Juſtiz, deren 
Ausübung er ſeinem Schwiegervater, Huſſein Beg, übergeben hat, ja 
er ſchüͤtzt Diebe und Räuber, da er an der Beute einen Antheil hat. — 
Da nun überdies die Verbrechen in Bosnien meiſt von Türken verübt 
werden, gegen welche (falls ſie einen Chriſten erſchlagen) von Seite der 
Familie der letzteren keine Zeugenſchaft angenommen wird, er ſomit ſtraf⸗ 
los bleibt, ſo iſt es kein Wunder, daß ſich die Verbrechen in Bosnien 
von Tag zu Tag mehren. 

Frankreich. 


Paris, den 23. Juli. Der „Moniteur“ enthält nichts Offizielles 
von Bedeutung. Eine Bekanntmachung der Ausſtellungs⸗-Kommiſſion 
fordert die Ausſteller auf's Nachdrücklichſte auf, ihre Erzeugniſſe mit 
deutlichen und allgemein verſtändlichen Preisangaben zu verſehen, wie 
das Publikum ſie inſtändigſt verlange und wie ſie auch der Jury bei der 
Vertheilung der Belohnungen als Maßſtab dienen können. 

Der Kaiſerliche Almanach für 1855 iſt erſchienen. Der Kaiſer hat, 
wie der „Moniteur“ anzeigt, das erſte Exemplar anzunehmen geruht. 
Der Almanach enthält die angeblich durchaus ähnlichen und ſehr ſauber 
ausgeführten Portraits des Kalſers und der Kaiſerin. 

Dem Vater Lacordaire, dem bekannten demokratiſch geſinnten Kan⸗ 
zelredner, iſt das Predigen im Sprengel von Toulouſe förmlich unter⸗ 
ſagt worden; für den hieſigen war es ihm bereits verboten. 

Die Witwe Lucian Bonaparte 's, des älteren Bruders Napoleons J., 
iſt im Alter von 77 Jahren geſtorben. 
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4 e- ct ce esse eenen Hat, Schranken zu ſetzen. Der 
patriotiſche Schacher iſt ein zwiefacher: Schacher mit den Nummern, 
Schacher mit der gezeichneten Rente. Es will z. B. Jemand ein paar 
Franken verdienen. Was thut er? Er nimmt einen Platz in der Reihe 
vor dem Finanz⸗Miniſterium oder einer Mairie, und um einen guten 
zu bekommen, hatte er ſchon Abends vorher ſich eingefunden. Unſerm 
Mann iſt es nicht im Entfernteſten um eine Nummer zu thun, er will 
nur ſeinen guten Platz einem Andern verkaufen, der keine Luſt hat, am 
Ende der Reihe vergebens zu hoffen und zu harren. 
Schacher und leicht kann man ſich vorſtellen, daß er mit dem gehörigen 
Lärm getrieben wird. Nun ein Beiſpiel vom zweiten Schacher: ein Pa⸗ 
triot hat hundert und einige Franken aufgetrieben, um den zehnten Theil 
des Kapitals, das von 50 Frs. Renten repräſentirt wird, zahlen zu 
können; der Mann wäre in der größten Verlegenheit, wenn er auch die 
andern neun Zehntheile zahlen ſollte — das iſt auch gar nicht ſeine Ab⸗ 
ſicht, ſondern er hat gezeichnet, um feine Rente auf der Stelle wieder mit 
40 Francs Prämie loszuſchlagen. Thut er das an der Börſe oder 
zwiſchen vier Wänden, ſo hat Niemand etwas dagegen einzuwenden, 
aber an den beiden erſten Tagen geſchah der Handel in den Straßen. Es 
war ein Teufelslärm bei Tag und beſonders in der Nacht. Wir kennen 
Hotels in der Nähe des Finanz-Miniſteriums, aus denen die Fremden 
auswandern wollten. Es ift zu Klagen gekommen und die Polizei greift 
ſeiidem kräftig ein. Wer darüber ertappt wird, daß er eine Nummer 
oder eine Rente auf der Straße kauft oder verkauft, wird ohne Barmher⸗ 
zigkeit wegtransportirt. Das hat gewirkt; in der vorigen Nacht war es 
in den betreffenden Straßen ſchon viel ruhiger und die Fremden haben 
ſich von ihrem Schrecken erholt. 

Die Jury iſt mit der Prüfung der Preußiſchen Ausſtellung zum 
größten Theile fertig. Sie ſprach ſich ſehr anerkennend über die Preußi⸗ 
ſche Induſtrie aus. Wie man verſichert, wird man mit Vertheilung 
der goldenen Medaillen ſehr ſparſam zu Werke gehen und vielleicht im 
Ganzen nur 150 vertheilen, jo daß alſo nur gewiſſe, ganz hervorra- 
gende Induſtriezweige eines jeden Landes dieſe Auszeichnung erhalten 
können. Dagegen ſoll der Kaiſer die Abſicht haben, einige der bedeu⸗ 
tendſten Induſtriellen eines jeden Landes mit dem Kreuze der Ehrenlegion 
zu dekoriren. Unter den Preußiſchen Induſtriellen, welchen dieſe Aus⸗ 
zeichnung beſtimmt iſt, befindet ſich, wie man vernimmt, der Geheime 
Commerzienrath Diergardt aus Vierſen, der als Mitglied der Jury von 
vorn herein auf jede Medaille verzichtet hat, In blanken Waffen nimmt 
die Fabrik von A. und E. Höller in Solingen die erſte Stelle ein, und 
es ſcheint für dieſe Herren die goldene Medaille beſtimmt zu ſein. Die 
Feilen von Mannesmann und die Sägen von Lindenberg in Remfcheid 
wurden ſelbſt von den Engliſchen Preisrichtern als ganz vorzüglich an⸗ 
erkannt. Die Eiſenguß-Waaren der gräflich Stolbergſchen Hütte Ilſen· 
burg und die Krupp'ſchen Gußſtahl⸗Waaren, die ſich beſonders auszeich⸗ 
nen, werden jedenfalls einen Preis erhalten. Die galvano - plaftifchen 
Silberarbeiten von Vollgold in Berlin wurden vor einigen Tagen vom 
Moniteur als das Vollendetſte, was die Austellung in der Art darbie · 
tet, bezeichnet. Auch die Bijouterie⸗Arbeiten von Friedeberg Sohne in 
Berlin fehen einer belobenden Anerkennung entgegen. Vor Allem hat ſich 
aber natürlich Preußen durch feine Manufaktur. und beſonders feine 
Tuch⸗Waaren hervorgethan, wie Leopold Söller in Düren durch Velours 
und wollfarbige Tuche; L. F. Haaſe u. Söhne in Burſcheid durch kreide⸗ 
weiße Tuche und Caſimire; F. A. Biſchof in Aachen durch Tuche und 
Satins; G. Kütgens und Söhne durch feine Nouveautés; Karl Wald- 
haufen in Aachen und G. A. Johanny⸗Abhoc in Hückeswagen durch feine 
Tuche; F. A. Bormann in Goldberg durch leichte und ſchwere Tuche für 
den Amerikaniſchen Markt; Gebrüder Heinrich in Luckenwalde durch mit 
Seide gezwirnte Modewaaren, und endlich Martini und Paulig in Som- 
merfeld durch Zephyr und Dreiviertel Tuche. 


Man ſchreibt der „K. Z.“ über die Phyſiognomie von Paris: Die 
Karawanen von Schauluſtigen, welche uns die Eiſenbahnzüge von allen 
Seiten her, aus unſerem Innern, aus England, von Holland und Belgien, 
von Norden und von Deutſchland, aus der Schweiz und theilweiſe auch 
von Italien zuführen, verändern von Zeit zu Zeit, jedoch augenblicklich 
nur, die Phyſiognomie unferer Hauptſtraßen, Boulevards und Verſamm⸗ 
lungs⸗Orte. Der Charakter des Gaffers, des ſtaunenden, faft betäub⸗ 
ten, bewundernden Gaffers, ſpricht ſich jedoch in allen Geſichtszügen aus, 
die keinen Franzöſiſchen Stempel tragen, und würde allein den Fremden 
verrathen, wenn Haltung und Sprache ihn ſonſt nicht andeuteten. 
Eine beſondere Notiz unter den Fremdlingen verdienen die beiden „Azte⸗ 
ken“, die der Kaiſer ſich am Sonntag vorſtellen ließ. Dieſes wunderliche 
Paar, deren eigentlichen Urſprung ich Ihnen wahrlich nicht genau ange ⸗ 
ben kann, beſteht aus einem Jüngling von 19 Jahren und einem Mäp- 
chen von 14; jener iſt 304 Zoll, dieſe 254 Zoll hoch; der Wuchs und 
ganze Bau iſt nicht zwergartig, der Kopf nicht unverhältnißmäßig groß, 
aber das Profil beider nähert ſich dem Profil eines Vogels: die Stirn 
klein, die Naſe hervorragend, wie ein ſpitzer Schnabel, die Oberlippe 
eng daran geſchloſſen, kurz, die Erſchelnung — wenn lebende Geſchöpfe 
in die Ausſtellung, wie in der Barnumſchen Kinder-Ausſtellung in New⸗ 
Vork, aufgenommen würden, müßte dort ihren Platz finden und würde 
Naturforſcher wie die Neugierigen aller Art ſicherlich viel beſchäftigen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 24. Juli. Die bekanntlich Lord Palmerſton nahe 
ſtehende „Morning Poſt“ bringt einen Artikel, der wenig daran zweifeln 
läßt, daß eine neue Ueberwinterung in der Krimm bevorſteht. 

Die Königin wird nächſtens das Lager zu Shorneliffe beſuchen, wo 
ſich die Fremdenlegion befindet. Nach Schottland wird, dem „Chronicle“ 
zufolge, Ihre Majeſtät in dieſem Jahre nicht reifen, ſowohl wegen Ihrer 
Reiſe nach Paris, als auch wegen des Ernſtes der Zeitverhältniffe, welcher 
Ihre Anweſenheir in der Nähe von London nöthig macht. 

Das „Morning hronicle“ kündigt den Rücktritt Lord Stratfort 
de Redeliffe's als Geſandten in Konſtantinopel und ſeine Erſetzung 
durch Lord Elgin, den ehemaligen Gouverneur von Canada, an. 

In einer Verſammlung der Wähler der City von London iſt beſchloſ⸗ 
ſen worden, den Baron L. v. Rothſchild hinfort nicht mehr in's Par- 
lament zu wählen, da der gegenwärtige Stand der Geſetzgebung es ihm 
unmoglich mache, fein Mandat zu erfüllen. Herr v. Rothſchild ſeinerſeits 
erklärte, er werde, fo oft ſich die Gelegenheit darbiete, als Gandidat auf- 
treten, um das Prinzip der Gewiſſensfreiheit zur Geltung zu bringen. 

Das Unterhaus ertheilte geſtern die Erlaubniß zur Einbringung 
der die Türkiſche Anleihe betreffenden Biu. Laing kündigte an, 
er werde nächſtens die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die dipfomatifche 
Correſpondenz mit Oeſterreich lenken. 


Nußland und Polen. 

* Marſchau, den 20. Juli. Die Polen ſcheinen hier im All⸗ 
gemeinen von den Illuſionen zurückgekommen zu jein, mit denen ſie beim 
Beginn des Orientaliſchen Krieges erfüllt waren. Den ſtärkſten Glauben 

> gens unter allen Goentualitäten des Krieges an diejenige, 
welche die Herſtellung ihrer Nationalität betraf, weil fie nicht begreifen 
mochten, wie man Rußland bekriegen fönne, ohne feine Zuflucht zur Re- 
volution zu nehmen. Da fie indeß ſehen, daß die Ereigniſſe ihren Hoff⸗ 
nungen für jetzt wenig entſprochen haben, halten ſie ſich ruhig und be- 
quemen ſich, im Herzen ihre Wünſche für den Sieg der Weſtmachte zu 
hegen und zu pflegen. Man kann indeß behaupten, daß für den Kaiſer 
Napoleon insbeſondere ſich keine Sympathien im Königreich Polen kund 
geben. Man hält ihn für einen zu entſchiedenen Gegner der Revolution. 


Das iſt der erſte Eben ſo läßt ſich behaupten, daß der Polniſche hohe Adel und die rei⸗ 


chen Grundbeſitzer, trotz ihres Haſſes gegen Rußland, doch in keiner 
Weiſe eine Veränderung in der Regierung wünſchen, welche im Gefolge 
der Revolution einträte; denn ſie ſehen voraus, daß bei dieſer Eventua⸗ 
litat lediglich die Emigration es fein würde, welche ſich an die Spitze 
der Regierung ſtellen würde, und daß unfehlbar das Land den größten 
Umwälzungen unterworfen werden würde. Uebrigens bin ich überzeugt, 
daß der groͤßte Theil von denjenigen, welche jetzt vor Ungeduld brennen, 
das Pferd zu beſteigen, um ihrem Vaterlande mit ihrem Arme und 
Schwerte zu dienen, beim wirklichen Eintritt einer Veranlaſſung dazu ſich 
am eheſten in ihren Ställen verſtecken würden. 5 
Charakteriſtiſch ift, daß die Polniſchen Frauen ſich nicht darüber 
zur Ruhe geben konnen, daß das Ruſſiſche Gouvernement nicht für nöthig 
hält, außerordentliche Maßregeln der Wachſamkeit zu ergreifen, und daß 
man ihren Landsleuten nicht einmal die Ehre anlhut, fie zu fürchten. 
Seit dem Beginn des Krieges hat im Lande keine politiſche Ver⸗ 
haftung ſtattgefunden — die Gitadelle von Warſchau iſt leer — und der 
General Jolſchin, der Chef der Unterſuchungs-⸗Fommiſſion, wird eine 
anderweite Beſchäftigung erhalten. Die einzigen Perſonen, welche das 
Ruſſiſche Gouvernement Urſache zu haben glaubt überwachen zu laſſen, 
ſind die Juden und die Demokraten, von denen man weiß, daß ſie mit 
den revolutionären Comité's des Auslandes in Verbindung ſtehen. 
Warſchau, den 21. Juli. Dem Vernehmen nach hat das Kriegs- 
gericht über die fünf vaubmörderifhen Tſcherkeſſen, über deren 
Verbrechen ich Ihnen bereits berichtet habe, die Todesſtrafe ausge⸗ 
ſprochen und ſoll dieſelbe in Kaluſchin, dem Garniſonorte dieſer Truppen⸗ 
Abtheilung, an ihnen vollzogen werden. (N. Pr. 3.) 


Spanien 

Madrid, den 19. Juli. Die amtliche Zeitung beginnt den 
kauf der Nationalgüter anzukündigen; fie enthält auch die Vorſchriflen 
bezuglich der gemiſchten Anleihe, die man ſchon allgemein die Zwangs⸗ 
Anleihe nennt, da an ihrem Zustandekommen durch freiwillige Zeichnun⸗ 
gen gezweifelt wird. 

Zu Valencia ſind einige der angeſehenſten Demokraten verhaftet 
worden. 5 

Zu Barcelona hat der neue Civil-Gouverneur Llaſera am 12. Juli 
ſeinen Poſten angetreten. 

Morgen verläßt uns Mſgr. Franchi 115 Herr Pacheco wird Rom 
ebenfalls bald hinter ſich haben; wahrſchelnlich wird der Papſt in einem 
demnächſt abzuhaltenden geheimen Gonſiſtorſum den Bruch der Beziehun⸗ 
gen mit Spanien erklären. 9 

Der ſeit zwei Tagen hier 3 e Prinz Adalbert von Balenn 
empfing heute das diplomatisch, Br Er wird ſich wohl ſehr bald 
mit Donna Chriſtina, Tochter 8 Infanten Don Francisco de Paula 
und Schwefter des Königs, Ben. 

Die Regierung hat vom Oberſten Buceta, Gouverneur von Melill a, 
Bericht über einen am 12. Juli gegen die Mauren vom Riff ausgefüf r⸗ 
ten Schlag erhalten. Oberſt Buceta beſchloß, dieſelben für ihre fo rt- 
währenden übermüthigen Neckereien gegen die Spaniſche Beſatzung zu 
züchtigen und äberſiel fie am Nachmittage des genannten Tages mit! 87 
Mann in drei Colonnen, unterftügt vom Marine⸗Dampfer Vigilante „ in 
ihrer Stadt, die bald verwüſtet, fo wie ihre Vertheidiger mit gr ofen 


— die Flucht gejagt waren. Allein auf der Rückkehr fahen ſich 
— — danter von maſſenweiſe herbeigeeilten Mauren angegriffen und ver⸗ 
So — Führer der einen Colonne, 6 9 randanten Garrido, nebſt 15 
Unt der während 2 Lieutenants und SD Soldaten verwundet wurden. 
— Man — Mauren fol ſich ein Sheriff und Vetter des Kaiſers 
o befinden. 
Cheles fern tamen bahier — Erkrankungen und 17 Todesfälle an der 
.. a vor. Für Granada, das ſowohl durch die Seuche als Hungers⸗ 
h ſchwer leidet, iſt dahier eine Unterzeichnung eröffnet worden.“ 


1 Saag, testende. 
us deu gag, den 18. Juli. Aus Venloo ſchreibt man, 
= dort ein — aus Roermonde angekommen ſei, um eine 
— — Wohnung des Lithographen Eduard Jüngen vorzu⸗ 
— ren ba eine Fabrik von fal ſchem Preußiſchen Papier- 
dhe Konmiſarg alte. Dieſe Entdeckung ift dem Eifer des dortigen Bor 
des Beanlen rs zu verdanken, der den Thäter bereits vor der Ankunft 
Pace Sy; verhaftet hatte. Bei der Hausſuchung wurden mehrere 
Au ihrer g ne von fünf und zehn Thalern, ſo wie die Steine, welche 
ungen fertigung gedient, gefunden. Schon im vorigen Jahre wurde 
monde vegen dieſes Verbrechens verhaftet, von dem Tribunal zu Roer⸗ 
— aber aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Bei den vorlie- 
en Beweisſtücken wird er diesmal wohl vollſtändig eingeftehen müſſen. 
d Die Juſtiz ift eifrig beſchäftigt einen Ponconducteur aufzufin⸗ 
en, der die Briefe auf dem Wege von Arnheim nach Amſterdam begleis 
tete und in dieſen Tagen mit 16,000 Gulden in Effekten und Bankbillets, 
die er aus den Briefen herausgenommen, verſchwunden iſt. 

Drei Marine-Soldaten aus der Garniſon von Helvoetſluis 
wurden vorgeſtern nach Leyden ins Gefängniß trausportirt. Das hieſige 
Kriegsgericht hat fie zu drei Jahren Schubkarren verurtheilt, weil fie in 
Engliſchen Dienſt treten wollten. Sie waren für eine ſehr geringe Summe 
von einem Werber verleitet worden, was durch die bei ihnen vorgefun- 
dene Korreſpondenz bewieſen wurde. (Magd. 3.) 


Amerika. 


Am 23., 24. und 25. Juni wurde in New-Pork ein großes Sän⸗ 
gerfeſt der Deutſchen Geſang⸗Vereine von New-York, Philadelphia, Bal- 
timore, Albany, Bofton, Danborh u. |. w. gefeiert. Das große Concert, 
das am Abende des 24. im Metropolitan » Theater gegeben wurde und 
dem an 3000 Zuhörer beiwohnten, begann mit Richard Wagner's Ouver⸗ 
ture zu Gola Rienzi. Hierauf folgte eine Lieder-Sammlung von Julius 
Otto: „Morgengruß an den Wald“, „Waldeinſamkeit“ ꝛc; ferner das 
„Wanderlied“ von Becker, der „Schwur auf dem Rütli“ (aus Roſſini's 
Wilhelm Tell). Der zweite Theil ward mit Richard Wagners Empfangs⸗ 
or aus Lohengrin eröffnet und den Schluß machte ein Chor von 
ere 
rend bemerkbar. Manche Stellen — ungefahr 600 Sängern geſungen, 
nahmen ſich impoſant aus. Herr Carl Bergmann, der Dirigent, entfal- 
tete Energie, und legte ein ſeltenes Talent für die Direktion an den Tag. 
Auf Deutſche und Amerikaner machte das Concert einen ſehr günſtigen 
Eindruck, und es ward, ſo wie das ganze Feſt überhaupt, in Deutſchen 
und Engliſchen Blättern ausführlich und ſehr günſtig beſprochen, ſo daß 
für den Moment die jetzige Spaltung zwiſchen Eingeborenen und Auslän— 
dern verwiſcht zu ſein ſchien. 

Der Caſtlemaine Berichterſtatter des „Argus“ in Melbourne 
ſchreibt vom 30. März: „Zwei junge Leute gruben geſtern Morgens auf 
altem Grunde — nahe bei Old Golden Point, Freyers Creek, dem 
Platze, wo vor zwei Jahren mehrere 7 und 24äpfd. Nuggets gefunden 
wurden — und ſtießen plötzlich auf einen reichen Schatz, einen ſoliden 
Goldnugget von 84 Pfd. Gewicht, wofür ihnen bereits 4000 L. geboten 
worden find. Das Stuck liegt jetzt bei dem Commiſſionär Mr. Heron, 
wird aber in ein paar Tagen wohl in Camp ausgeftellt werden. Die 
glücklichen Finder ſind zwei Verwandte, ein paar ſehr anſtändige, noch 
nicht 20 Jahr alte, junge Leute, Namens Harris, die erſt ſeit eva drei 
Monaten in der Colonie ſich befanden und während dieſer Zeit bereits 
gut gefunden haben ſollen. Hoffentlich werden dieſe es anders machen, 
als die vier Finder des letzten, 22 Pfund ſchweren Nuggets. Dieſe Tho- 
ren erhielten über 1000 L. für ihren Schatz, verjubelten aber das ganze 
Geld in nicht ganz drei Wochen in den Kneipen, ſo daß ſie nicht ſo viel 
übrig behielten, ſich ein Morgenbrod zu kaufen, ja, einer von ihnen noch 
obenein arretirt wurde.“ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


. Dem Czas wird aus dem Königreich Polen unterm 15. Juli 
die guümeeſchun der Entlafjungsgefuche der Herren v. Morawski, Haupt⸗ 
direktors der Abtheilung für Steuern und Finanzen, v. Wikinski, Haupt⸗ 
W F Abtheilung für das Innere, v. Eliaſiewicz, Vorſtehers der 
Fanen her Fürſten Statthalters, des Generals v. Kurnatowski, Prä⸗ 
titan Wappenamtes, gemeldet; desgleichen ſoll der Kaiſer durch 
def er wunsch Geſandten in Rom dem heiligen Vater erklärt haben, 
thümer im 20 der Papſt möchte ihm zur Beſetzung der erledigten Bis. 
er (der Rolle) den Polen geeignete Kandidaten vorſchlagen, wobei 
ſolche Perſ as Vertrauen hege, der Apoſtoliſche Stuhl werde nur 
ken werde Nag in Vorſchlag bringen, die der Kaifer ohne Beden⸗ 

ftragt, dem digen können. Der Papſt hat den Kardinal Antonelli be» 
auftrag, Kaiſer Alexander für dieſes freundliche und großmüthige 
— Dank auszusprechen. 
gendes aus Bert deſſelben Blattes ſchreibt unterm 12. Juli Fol- 


i d 

zur — nach dei laben, die ſich entweder in die Bäder oder 
e i * 

Paris reiſenden Polen w geben, wächſt mit jedem Tage. Den nach 


. erden bei der Ertheilung von Paſſen nicht 
ſelten Schwierigkeiten geben gun viele haben aus dieſem Grunde die 
beabſichtigte Reife aufg fen. Der Grund davon iſt mir uube⸗ 


kannt, und dies Verfahren iſt um ſo au 5 ' 
zu den Staaten gehörte, welche ihren u fallender, als Preußen bisher 


a mierthanen us land 
die wenigsten Schwierigkeiten machen. h zu Reifen ins A 


an vermuthet deßhalb, daß die 
Tranzöſiſche Regierung 5 


ihre Hand dab en Spiele hat, (welcher der 
ben der Polen in Paris und ihre Anſprüche anfangen ſollte, läſtig 


Der Pariſer Korreſpondent des Cas ſchrelbt unterm 16. Juli 
Folgendes: einen n 
„ Wir erwarten hier jeden Augenblick einen neuen Angriff auf den 
Malatoffthurm. Die Hoffnungen müſſen gut ſein; * Bi die 
mit den Regierun sſphären in Berührung kommen, aupten mit gro⸗ 
geſph i 9 
ber Zuverſict, daß der Angriff dies Mal gelingen werde. Dennoch 
herrſcht eine gewiſſe Unruhe, ſowohl in dem einen, wie in dem andern 
Lager. Man hat dies vorgeſtern in den Salons des Prinzen n 
und auf der Soite bei der Fürſtin G. bemerkt. Aus der Atmoſphäre 


3 


dieſer Salons kann man in der Regel richtige Schlüfje in Beziehung auf 
den Stand der politiſchen und kriegeriſchen Angelegenheiten machen. Nach 
der Einnahme des grünen Hügels war im Palais Royal eine ſehr heitere 
Stimmung der Gemüther bemerkbar und als Kertſch und Jenikale ge⸗ 
nommen waren, ſagte unſer politiſches Orakel, Herr v. M., ſogleich die 
Eroberung von Taganrog voraus. Ich nenne Herrn v. M. unſer politi⸗ 
ſches Orakel, denn im vorigen Jahre prophezeihte derſelbe ebenfalls den 
Fall von Bomarſund, der hier Anfangs noch ſehr bezweifelt wurde, und auch 
jetzt ſprach er beim Beginn der Expedition nach Kertſch gleich von großen 
Siegen auf dem Aſowſchen Meere. Unſer Publikum iſt ſehr ungläubig; es 
mißt die aus gewiſſen Quellen kommenden Nachrichten mit der Börſenelle. 
Als ſpäter die Nachricht von dem Unglück beim Malakoffthurm kam, zeigte 
ſich wieder in den Salons der Frau G. und der deen L. der heiterſte 
Humor. Es fehlte da auch nicht an verſchiedenen Getödn ee en Ge⸗ 
rüchten, an Uebertreibungen in Betreff der Zahl ders oͤdteten und Ver⸗ 
wundeten; dieſe wurden aber nur insoweit lautbar Bals es der gute Ton 
und die Vorſicht erlaubten. Die erwahnten beiden Damen find nicht 
ganz für den Krieg, ſie find ſogar den Beſtrebungen der Weſtmächte 
ſchnurſtracks entgegen. Die eine macht Opposition aus Liebhaberei, die 
andere zeigt einen gewiſſen Eifer im Sinne und Geſchmack des Journal 
du Nord. Schillers Fiesco ſagt, daß in den Falten der Weiberröcke 
oft mehr Staatsgeheimnifje verborgen find, als im Kopfe eines alten Di- 
plomaten, und zu Fiesco's Zeiten trugen die Genueſiſchen Damen noch 
enge aufgeſchürzte Kleider, in denen Geheimniſſe wenig Platz hatten, aber 
in Paris iſt es jetzt anders. Die Pariſer Damen tragen weite falten- 
reiche Röcke, und wenn man die Röcke der Frauen G. und L., verfteht 
ſich im Sinne Fiesco's, ausforſchen könnte, ſo würde man gewiß Dinge 
erfahren, von denen der gewöhnliche Menſch ſich nichts träumen läßt. 


Lokales und Wrovinzielles. 

Poſen, den 26. Juli. In der am 23. d. Mts. zu Berlin ſtatt⸗ 
gehabten General-Verſammlung der Aktionaire der Feuer-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt »Borussia« iſt der von dem gewählten Comité mit der Direk- 
lion der Magdeburger Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
wegen Ueberganges des Geſchäfts an letztere Geſellſchaft abgeſchloſſene 
Vertrag genehmigt worden. 

Die Verſicherungs⸗-Summe, welche die »Borussia« in der Pro- 
vinz zu vertreten hatte, beläuft ſich gegenwärtig auf 1 Mill. 750,000 Rtl. 
Obſchon die Konkurrenz ſich bemühen wird, nicht Alles auf die Magde— 
burger Geſellſchaft übergehen zu laſſen, ſo wird gleichwohl durch dieſen 
folgenreichen Vertrag der Umfang ihres ohnehin nicht unbedeutenden 
Wirkungskreiſes eine anſehnliche Erweiterung erfahren. 


— Goſtyn, den 23. Juli. Nachdem in hieſiger Gegend die 

8 BR ee e gut eingebracht worden, 
unen wir über deren Ausdruſch berichten, daß derſelbe 

mittelmäßiger ech en den dee San benen e nur ein kaum 


me ellen 
der Näſſe erlegen, hat zwei Mal oder nachgeſäet werden malen. unbe 


dieſe Weiſe entweder zu dicht aufwuchs oder eine zu ungleichmäßige Reife 
erlangte, wodurch Ausfälle verurſacht wurden. Die Heuernte iſt eben⸗ 
falls beendigt, und wer ſich mit derſelben gleich Anfaugs tüchtig zuſam⸗ 
mengenommen, hat viel und gutes Heu geerntet, wer dagegen zurückge⸗ 
blieben — und hier ſind es meiſt die großen Wieſenbeſitzer — hat in 
Folge des ſeit I Wochen auhaltenden Regenwetters faſt nur Dünger ein- 
gefahren. Die Wieſen von Oſtrowo, Szezadruchowo, Kunowo ſtehen 
noch unter Waſſer und mit dem Bau der großen Brücke bei letzterem 
Orte kann wegen des hohen Waſſerſtandes noch nicht vorgegangen wer⸗ 
den. Die Paſſage führt noch über die Nothbrücke, über die an beiden 
Enden brennende Lampen in Laternen den Nachtreiſenden die Richtung 
zeigen müſſen. Auch hier hat der angeſchwollene Waſſerſtand der Karia 
den Weiterbau über die im Bau begriffene neue Brücke ſchon ſeit eini⸗ 
gen Wochen gehemmt. — Die Roggenernte hat begonnen und iſt man 
des ungünſtigen Wetters wegen mit Beſorgniß und Unluſt daran gegan- 
gen; man hofft jedoch von dem geſtern eingetretenen Mondwechſel gün- 
ſtige Veränderung, indem der Himmel ſich bereits zu klären beginnt. 
Die Sommerung, Kartoffeln und Kraut ſtehen durchweg vorzüglich und 
verſprechen die reichlichſte Ernte; die Runkelrübe dagegen, die in hieſi⸗ 
ger Gegend auch vielfach angebaut wird, läßt viel zu wünſchen übrig. 


S Adelnau, den 23. Juli. Am geſtrigen Tage früh 53 Uhr wurde 
eine J Meile von hier eine nackte unbekannte männliche Perſon auf dem 
Wege liegend in einem noch etwas lebenden Zuſtande vorgefunden. Die- 
ſelbe wurde ſofort nach der Stadt geſchafft und verſtarb bald darauf. 
Die gerichtliche Section ergab weder Anzeichen äußerer noch innerer Ver— 
letzungen und ließ nur annehmen, daß die Perſon entweder in einem 
trunkenen oder kranken Zuſtande im Freien liegen geblieben und von 
Vorübergehenden entblößt und ihrer Kleider beraubt worden ſei. Auf 
ganz zufällige Weiſe erhielt man heut Aufklärung über die Angehörigkeit 
des Verſtorbenen. Während des Schluſſes der gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen ſpät des Abends kam die hüeſige Tagelöhnerin Geisler, die ſo eben 
aus dem Oſtrower Gefängniß entlaſſen worden war, nach Hauſe und 
ſuchte ihren Mann. Die Neugierde führte fie auch zu der obducirten 
Leiche, in welchem fie ihren Mann erkannte. Derſelbe war in der Nacht 
vom 21. zum 22. e., in einen raſenden Typhus verfallen, nackt aus 
ſeiner Behauſung fortgelaufen und hatte draußen ſeinen Tod gefunden. 
Seine Kleider wurden zu Hauſe vorgefunden. 

Seit Mitte vorigen Monats ſind bei uns 14 Perſonen am Typhus 
geſtorben. g 

f Das andauernde Regenwetter Mitte dieſes Monats erregte große 
Beſorgniß; ein großer Theil des Heues in den tiefer belegenen Baritſch⸗ 
Wieſen iſt zu Schanden geworden. Die Witterung ſteht ziemlich gut und 
hat die Ernte begonnen. Hafer ſchwach, Gerſte und Kartoffeln gut. Die 
aus Schlefien und der Mark angekauften und vertheilten Saatkartoffeln 
zeichnen ſich durch beſonders guten Stand aus. 


Bromberg, den 23. Juli. Die Landeskultur im Regie 
rungs⸗Bezirk Bromberg macht erfreuliche Fortſchritte, vorzugs⸗ 
weiſe auf den größeren der daſelbſt gelegenen Güter; doch auch kleinere 
Grundbeſitzer zeigen ſich zu rationellen Verbeſſerungen ihrer Wirthſchaften 
geneigt. Die von dem Oekonomierath, Rittergutsbeſitzer Schwarz auf 
Jordanowo und von einigen anderen gebildeten Landwirthen in mehre⸗ 
ren Theilen des Regierungsbezirks eingerichteten bäuerlichen Muſterwirth⸗ 
ſchaften, zu deren Unkoſten das landwirthſchaftliche Ministerium aus 
Staats mitteln jährlich Zuſchüſſe leiftet, haben einen günſtigen Fortgang 
und regen viele bäuerliche Beſitzer an, das bisherige Dreifelder⸗Syſtem 
zu verlaſſen, um zur Schlagwirthſchaft und Stallfuͤterung mittelſt 8 
mehrten Futterbaues überzugehen. — Die Arbeiten an dem großartigen 
Berieſelungswerke der gutsherrlichen Wieſen bei Labiſchin und Smogor- 


zewo, To wie die Meliorationen bei Gembie und Kwieiſzen d werden 
eifrig fortgeſetzt. b de 
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dern weiter 


Senilleton, 
Neijebilder aus Schleſien. 


tſetzung aus Nr. 165.) 
3. Fürſtenſtein. 1 

Es war Sonntag Mittag und im Rathe beſchloſſen, gen Salzbrunn 
zu fahren, dort im Kurſaale zu diniren und den Nachmittag im Fürften- 
ſtein zuzubringen. Die table d’höte in einer eleganten Geſellſchaft von 
mehr als einhundert Perſonen war höͤchſt interefjant, die Leiden des Kör⸗ 
pers mußten bei den Freuden der Tafel einen Augenblick zurücktreten, 
man begrüßte manch befreundetes Geſicht und brach endlich in froher 
Stimmung und beſter Geſellſchaft nach dem Fürftenftein hin auf. Doch 
wir mußten vergeſſen haben, dem Jupiter Pluvius zu opfern, dafür 
fandte er uns ein Opfer auf die Kopfe, ſo naß, daß für diesmal unfere 
Landparthie ſich in eine vollftändige Waſſerparthie verwandelte. Der 
Gemüthlichkeit that dies keinen Abbruch, enger rückte der Kreis befreun⸗ 
deter Seelen im großen Gaſtſaale zuſammen, inmitten des Tiſches dampfte 
eine mächtige Kanne koſtbaren Mokka's, unſere Damen thürmten wahre 
Gebirge von Kuchen dazu und bald flogen beredte Worte von Mund zu 
Munde; doch vom Fuͤrſtenſtein bekamen wir für diesmal nichts zu 
ſehen. „Aufgeſchoben ift nicht aufgehoben“ wurde die Parole des Tages, 
und der Korpsbefehl ausgegeben, an dem nächſten wetterklaren Tage zu 
erneuertem Angriffe nach Fuͤrſtenſtein aufzubrechen. 

Wieder ſehen wir die zierlichen Kirchenthürme von Salzbrunn vor 
uns; diesmal gehen wir ihnen rüſtig zu Fuß entgegen. An der Mühle 
im Grunde vor Sorgau, wenn ich mich nicht irre der Niedermühle, das 
Dorf zur Rechten laſſend, führt ein Fußſteig von der Kunſtſtraße ab den 
Hellebach entlang gerade auf die Kirchen von Salzbrunn zu. Hier 
überfehreiten wir die von Salzbrunn nach dem Fürſtenſtein führende 
Fahrſtraße und ſteigen tiefer nieder zu dem Bette des Hellebaches. Bei 
der zweiten Mühle, einer Brettſchneidemühle, betreten wir das andere 
Ufer, konnen aber kaum auf dem bequemen Fußſteige welcher ſich an- 
muthig zwiſchen ländlichen Beſitzungen hinzieht, den ſchneller und lauter 
über Geſtein dahinrauſchenden Wogen folgen. Bald ſteigen zur Rechten 
und zur Linken einzelne Felſen empor und ſchauen zwiſchen und hinter 
den Häuſern, fie ſchützend und gleichſam bedrohend, hervor das Thal 
verengt ſich ſichtbar, hörbarer verkündet es der Bach, majeſtätiſche Fel⸗ 
ſengruppen, tiefe Waldeskühle, daß wir im Fürſtenſteiner Grunde ange⸗ 
langt ſind. Faſt verzage ich jetzt beim Beginnen, — denſelben zu ſchil⸗ 
dern; ſo gering an Ausdehnung und doch ſo reich an landſchaftlicher 
Schönheit iſt dieſer Grund von Fürſtenſtein. Seine ganze Phyſiognomie 
iſt, ſo zu ſagen, eine großartige: Bild reiht ſich an Bild, Blick an Blick 
und Schritt für Schritt ſtehen wir ftill, » anſtaunend dieſes wunderbare 
Gebilde der Natur. Gleich am Anfange betreten wir einen etwas freieren 
Platz; das Thal, hier bereits eine vollkommene Felſenſchlucht, macht 
eine Biegung zur Rechten und in höchfter Höhe, wie den Felſen an 
ſproſſen, erblicken wir die Ruinen des jogenannten „alten Schloſſes“. 
Die offe, dichtbewaldete Thalwand, die jäh” emporſteigenden Felſen 
und auf der Krone derſelben das verkündende Zeichen menſchlichen Wir⸗ 
kens entlockte unſerer Bruſt ein Ach! voller Empfindung. 

Wir ſteigen zur alten Vorſtinburg empor, dort für die aller⸗ 
dings nicht wenig anſtrengende Mühe des Steigens reichen Erſatz ſuchend 
und findend. Den Turnierplatz zur Linken laſſend, führt rechter Hand 
der Weg über eine Zugbrücke in den Burghof, an deſſen Umfaſſungs⸗ 
mauer man nun den Grund zu Füßen hat und eine entzückende Aus⸗ 
ſicht über das Salzbrunner Thal hinaus die hohe Eule bei Char⸗ 
lottenbrunn, den Schwarzberg bei Neuhaus, die Wilhelmshöhe und 
den Hochwald in Hintergrunde genießt. Ein Blick auf die Schloßruine 
ſelbſt, in der man ſich auch reſtauriren kann, lehrt, daß die ganze Ruine 
ein Werk der Neuzeit, eine — künſtliche Ruine iſt. Wartthurm und 
Burgverließ, Alles iſt glücklich nachgeahmt. Ein Burgwart übernimmt 
auf Verlangen gern das Geleite der Fremden. Aus ſeinem Munde er- 
fahren wir, daß der Punkt, auf dem wir ſtehen, einer der am früheſten 
befeftigten Schleſtens war. Seine Geſchichte geht bis in die graue Hei⸗ 
denzeit zurück. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts ließ der derzeitige 
Beſitzer Graf Hans Heinrich von Hochberg den vorhandenen Schutthaur 
fen, denn mehr war von der früheren Herrlichkeit nicht übrig geblieben, 
wegräumen und die gegenwärtige Burgruine mit einer Reihe bewohnba⸗ 
rer Gemächer aufführen, in denen alte Portraits aus der Familie der 
Hochberge und einiger dieſen anverwandten Häuſer, eine Menge alter 
Waffen, Glas- und Porzellanſachen, das Feldbett Friedrich des Großen 
u. ſ. w. gezeigt werden, um auf dieſem ſchoͤnſten Punkte feiner Beſitzun⸗ 
gen ſeinen Koͤnig und Herrn Friedrich Wilhelm den Dritten und deſſen 
durchlauchtigſte Gemahlin, die Königin Luiſe, zu ehren. Graf Hochberg 
veranſtaltete am 3. Auguſt 1800 hier in der Vorſtinburg dem Königs- 
Paare zu Ehren ein glänzendes Turnier nach mittelalterlichem Zuschnitte, 
an dem ſich 16 junge Männer aus Schlefiens älteſten Geſchlechtern be- 
theiligten und aus den Händen ihrer holdſeligen Königin e Eh⸗ 
renpreiſe erhielten. Noch zeigt man den Beſuchern der Burg die anner, 
Fahnen und Standarten, welche an jenem Tage den en ſchmückten. 

Vor dem Schloſſe ſpringt ein Fels hervor, tritt 55 Grü engeſeß⸗ 
ten Thalwand am nächſten, und fällt dann ſenkrecht in 1180 rund hinab. 
Der Standpunkt auf dieſem Felſen gewaͤhrt einen 181 er Blick in den 
Grund, da dieſer hier die vorerwähnte Biegung ee nd deßhalb nach 
beiden Seiten hin überſchaut werden kann. 1525 * geneigter Leſer, 
hoch auf einem Felſen ſtehend, den Himmel aßt ir, zu deinen Füßen 
in ſchwindelnder Tiefe das Thal, rings 1 von koloſſalen Felſen⸗ 
maſſen, bekleidet jedoch über und über er m friſcheſten Waldesgrün, 
welches zwifchen dem todten Geſteln br erbar herrlich gedeiht, naſſe 
Kühle dringt zu dir herauf, kein Lon m ührt dein Ohr, als das Rauſchen 
des Hellebaches, der, von Fels A fen ſpringend, jetzt dir fein ſchwar⸗ 
zes Waſſer zeigt, jetzt in wa a ſerſtaube ſich zu verflüchtigen ſcheint, 
— und du haſt ein ſchwach, d dieſes einzigen Punktes. 

Wir ſteigen den Weg, a wir gekommen, wieder abwärts und nun 
eine halbe Stunde 591 em Hellebach folgend, den Grund entlang. 
Jetzt haben wir Muße des wunderbaren Geſtaltungen der delſen zu be⸗ 
wundern, durch welche der Fußpfad ſich windet, zum Theil durch in den 
Fels gehauene Oeffnungen feinen Weg nehmend; jetzt ſehen wir erſt die 
mächtigen Sarnen, Eichen und Buchen, welche dem Grunde für immer 
das helle Tageslicht entziehen; nur hin und wieder öffnet ſich eine lichte 
Stelle und wir erblicken bald das alte, bald das neue Schloß mit ſeinen 
w Garten, Treibhäuſern und der mächtigen Brücke, ehedem Zug 
brücke welche einen Theil des Grundes überbrückt, über uns; wir wan“ 
und weiter und bangen fast, wie wir wieder aus dieſem wil. 
den Thale herausfinden werden, da wendet ſich das Thal zum Er 
Male, ruhiger fließt das Waſſer, weiter treten die Berge zur ald 
und Fels ſind verſchwunden und unſer Pfad führt uns durch eine uppige 
iefe mit einem kleinen Teich bei der ſogenannten ShWelzerei*) 
*) Die Schweſzerei enthält eine Gaſtwielhſchaft, welche ſich durch Güte 

und Billigkeit gleich auszeichnet. 


vorüber, ſteigt dann plößlich ſteil bergan und endigt auf der Höhe des 
Berges vor dem neuen Schloß, der Sommer⸗Reſidenz des Fürſten von 
Pleß. Zum dritten Male liegt der Grund zu unſeren Füßen und bietet 
in feiner Ausdehnung zwiſchen dem alten und neuen Schloß dem bewun⸗ 
dernden Auge ſtets ein neues Bild. Wir ſchreiten dem Schloſſe durch 
wohlgepflegte Gartenanlagen zu und betreten zunächſt ein Vordergebäude 
mit zwei Thürmen, durch welches das Eingangsthor führt. Hinter dem⸗ 
ſelben ſchließen ſich rechts und links Stall⸗ und Wirthſchaftsgebäude an, 
bis wir über die Brücke auf den viereckigen Schloßhof gelangen, welcher 
brückenartig eingefriedigt und mit allerlei Standbildern ausgeſchmückt 
iſt. Zur Linken führt eine Treppe zu den Gärten und Treibhäuſern am 
Abhange des Berges im Inneren der Schlucht hinab. Hier iſt es vor 
Allem ein Pavillon, der eine entzückende Ausſicht in den Grund gewährt. 
Auf einem Felſen erbaut, ſchaut man über die Brüſtung in die jähe 
Tiefe, fieht den Hellebach, das alte Schloß und die Teufelskanzel, den 
gejährlichiten Ausſichtspunkt auf der entgegengeſetzten Seite. 
Nachdem wir in den Schloßhof zurückgekehrt find, treten wir durch 
ein hohes Portal in das Schloß ein und erfahren beim Erſteigen des 
Schloßthurmes, daß das Schloß zu verſchiedenen Zeiten erbaut und er⸗ 
weitert iſt. Der älteſte Theil, welcher aus dem zwölften Jahrhundert 
ſtammt, wird uns beſonders gezeigt. Das Schloß ſelbſt hat fünf Etagen 
und bildet mit allen Flügeln ein faſt regelmäßiges Viereck. Es iſt in 
vieler Herren Hände geweſen. Im Jahre 1209 werden die Herzöge von 
Schweidnitz als Herren der Burg genannt. Die Wittwe Herzogs Bolko ll, 
der in Schleſiens Geſchichte eine große Rolle ſpielt, die ſchöne Agnes, 
verſchrieb fie an Bernhard von Chuſſingk. Später erkaufte fie Johann 
von Chotienitz, von welchem fie auf einen von Czettwitz und dann auf 
Hans von Schellendorf überging. Um dieſe Zeit haben viele und blutige 
Fehden um die Burg Statt gehabt, in den Huſſitenkämpfen und im 
30iährigen Kriege war fie oft der Schauplatz heldenmüthiger Thaten. 
Von den Schellendorfs kam die Burg auf die Haugwitze und noch im 
16. Jahrhundert an die Familie der Grafen von Hochberg. Der jetzige 
Beſitzer, den ich bereits genannt und der auch ein Graf von Hochberg 
iſt, hat wieder, dem uralten Namen des Schloſſes entſprechend, daſſelbe 
zu einem Fürſtenſitz gemacht, indem derſelbe nach dem Ausſterben der 
Herzöge von Anhalt⸗Köthen⸗Pleß das Fürſtenthum Pleß erbte und dem⸗ 
nächſt durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
den Fürſtentitel verliehen erhielt; es iſt dies der Fürft von Pleß, 
Präfident des Herrenhauſes des Königreiches Preußen. 

Auf der Höhe des Thurmes angelangt, halten wir auf dieſem höch- 
ſten Punkte des Fürſtenſteins eine Rundſchau, überſchauen den ganzen 
Grund, das Thal von Salzbrunn und das Polsnitzthal, ſehen den Zob⸗ 
ten, die Eule, den Heidelberg, den Schwarzberg, die Wilhelmshöhe, 
dahinter den Storchberg, die Vogelkippe und den Hochwald, und in der 
zu zwei Seiten ſich öffnenden weiten Ebene eine zahlloſe Menge von 
Städten, Flecken und Dörfern. 

Unweit des Schloſſes finden wir das unvermeidliche Wirihhaus und 
weiter dahinter die zu dem Dominium Fürftenftein gehörigen Scheunen, 
Ställe und ſonſtige Wirthſchaftsgebäude, zuſammen ein Viereck bildend. 
0 ea der > und wandern bald in den anmuthigſten Park⸗ 
anlagen, welche dieſen Theil des Grundes in einem größeren n um- 
helfen, 3 ere deen egen don 
Grund heran, um uns ſeine berühmten vier Ausſichtspunkte zu zeigen. 
Zuerſt kommen wir zu dem Rieſengrabe, einer durch einen ſenkrecht 
fallenden Felſen gebildeten, 246 Fuß tiefen Thalſpaltung, ſeitwärts vor 
uns befindet ſich die Teufelskanzel, welche man, ſofern man ſchwin⸗ 
delfrei iſt, beſteigen kann, weiter gelangen wir zu Schützens Sitz, dann 
zu dem Charlottenplatz und endlich zu dem Luiſenplatz“). Jeder dieſer 
Punkte hat ſeine eigenen Schönheiten, jeder iſt von dem andern verſchie⸗ 
den, einer am jchönften bei Morgenbeleuchtung, der andere am meiſten 
entzückend im Abendlichte. Bald iſt der Blick auf den Grund und das 
eine oder das andere der beiden Schlöfjer beſchränkt, bald geht er weiter 
hinaus in die Ebene und ſchweift in die Thäler von Salzbrunn und Alt⸗ 
waſſer, bald bildet das liebliche Salzbrunn mit ſeinen Thürmen das Bild, 
zu welchem der Grund und ſeine Umgebungen den Rahmen liefern, bald 
tritt der Hochwald oder ein anderer ſeiner öfters genannten Nachbaren 
uns in die Ausſicht, den Hellebach ſtets zu unſeren Füßen, ſehen wir ihn 
zumeiſt oder hören doch beſtändig ſein mächtiges Rauſchen. Noch ſtehen 
wir auf der hochſeligen Königin Lieblingsplatz, die Sonne hat faſt ihren 
Lauf vollendet, ſchon erblüht aus dem Waldesſaume jener wunderbar 
roſige Schimmer, der Abendhimmel erglänzt im höchften Roth, ein duf- 
tiges Blau erfüllt die Luft zumeiſt in den Thälern und am Fuße der Berge, 
die weite Ebene läßt die Gegenſtände bereits in einander verſchwimmen, 
noch einmal flackert es auf, das leuchtende Geſtirn des Tages; — da 
wird es Zeit, an den Rückzug zu denken. Noch einen Blick auf alle 
die Herrlichkeiten, die ſich heute vor uns erſchloſſen haben, und dann 
lebe wohl du schöner Fürftenftein! — 

Am Pavillon zwiſchen dem Charlotten⸗ und Luiſeuplatze finden wir 
unſeren Wagen, noch eine Stunde und unſer gutes Standquartier ift wie- 
der erreicht. rt 


Reiſe⸗ Skizzen. 


Innsbruß und das Ober innthal. 
Begleite mich heute, freund r Leſer, nach der Hauptſtadt der ge⸗ 
fürſteten Grafſchaft Tyrol, nach Vmabruck. Es war an einem milden 
Sommerabend, als wir hier ankamen Zuerſt mußten wir 4 Stunde von 
der Stadt entfernt eine Keltenbrücke Nen, welche über den Inn⸗ 
ſtrom führt. Die Gegend ift hier reizend Y wild romantiſch. Im Hinter- 
grunde die Alpen — der Brenner, ja man kann die Alpen des Oetztha⸗ 
les und des Paſſeierthales erkennen — enger das Thal einſchließend die 
Berge von bedeutender Höhe, welche unmittelbar Innsbruck umgeben, 
dazwiſchen rauſchend und tobend, oft feinen weißen Gira hoch aufwer⸗ 
fend der Inn — und in dieſem Thale das IHN Imabruck, mit feinen 
Mauern, feinen Kirchen und hoch hervorragenden Gebäuden — — Alles 
giebt ein wundervolles Bild. Als wir nach Innsbruck Hinein kamen, 
war es ganz Abend geworden und wir Fußreiſende wanderten in den am 
Unten Ufer des Inn gelegenen Gaſthof „zum Kreuz“, wo wir bill 

gut logirten. Am andern Morgen aber wollten wir die Sehenswürdig. 
keiten der Stadt betrachten. Zunächſt begaben wir uns nach der bekann. 
ten Hofkirche, die ſo reich iſt an Reminiscenzen aus 5 
und Kunſtwerken der Vergangenheit. In der Kirche ſind auf beiden Sei 
‚ten nach dem Hochaltare zu Statuen aufgeſtellt von Tyroler und Defter- 
reichiſchen Fürften, alle in Erz und meist in gigantiſcher Größe. In der 
Mitte befindet ſich Kaiſer Maximilians Grabmal mit wunderſchönen Bas⸗ 
reliefs von Benvenuto Cellini, ſo wie das Grab des Landwirths aus 
dem Paſſeierthal, Andreas Hofer, des tapfern Kampen für das Haus 
Oeſterreich. Der Name Hofers gilt hier faſt ſo viel wie der eines. Heili» 


Die Kaiſerin Wittwe von Rußland und die Königin Luiſe haben 
hinter einander auf Fürſtenſtein die Salzbrunner Kur gebraucht. 


früheren Zeilen 
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gen und man freut ſich der Wärme des Gefühls, welches ſich in der Liebe 
zu dieſem Helden bei den Tyrolern ausſpricht. 

In der Emporkirche befindet ſich die ſogenannte filberne Kapelle 
und hier das Grabmal von Philippine Welſer. — Auch der Hochaltar 
in der Hofkirche iſt geſchmackvoll gearbeitet und das Gemälde über dem⸗ 
ſelben von einem Italieniſchen Meiſter. — — Noch andere ſehenswerthe 
Gebäude finden wir in Innsbruck, das Schloß nebſt ſeinem mit Bild⸗ 
ſaulen gezierten Garten; das Rathhaus und die Hofkammer mit dem 
„goldenen Dach“; die Univerfität iſt in einer Art Kloſter — die Pro⸗ 
feſſoren an derſelben ſind von keiner beſondern Bedeutung, obgleich alle 
vier Fakultäten hier vertreten ſind. Man findet hier auch bei den Stu⸗ 
denten keine ſolch ungebundene Fröhlichkeit, wie bei den Deutſchen Mu⸗ 
ſenſöhnen. Sie ſcheinen unter ſehr ſtrenger Aufficht zu fein — fo daß 
natürlich auch an Waffenverbindungen und Burſchenſchaften hier nicht 
zu denken iſt. 

Sonſt ſind die Innsbrucker ein fröhliches Volk, das gerne im Freien 
ſich bewegt und in offentlichen Gärten und Reſtaurationen fröhlich iſt. 
Wer ſie recht kennen lernen will, der ſcheue eine halbe Stunde Wegs 
nicht und gehe nach Weisburg, wo man auch außerdem eine wunder⸗ 
volle Ausſicht nach Innsbruck und über einen Theil des Oberinnthals 
hat. Hier fanden wir die Innsbrucker in Schaaren bei einem recht guten 
Seidel Bier ſitzen. Kaſtengeiſt kennt der Tyroler gar nicht. Vornehme 
Herren und arme Bürger — Handwerker und Offiziere ſitzen hier bunt 
durcheinander, ſtoßen mit einander an und plaudern zuſammen. Abends 
gingen wir zur Stadt zurück, und hörten im Buſſelhofe, einer Reſtau⸗ 
ration im Freien, einem ſchönen Concerte zu, welches Militärmuſik und 
mehrere Sänger gaben. Am andern Morgen gingen wir nach dem Iſel⸗ 
berg — dem bekannten Standorte von Andreas Hofer mit ſeinen Getreuen. 

„Den Tod, den er fo manches Mal 
Vom Iſelberg geſandt in's Thal 
Für's heil'ge Land Tyrol.“ 

Von dieſem Berge herab mag wohl manche Kugel aus den ſelten 
fehlenden Büchſen der Tyroler einen Franzoſen oder einen Baiern nie- 
dergeſtreckt haben. Es iſt ein heiliges Gefühl, da zu ſtehen, wo einſt 
fo viele treue Herzen muthig und kühn für ihren Kaiſer und ihr Vater⸗ 
land geſchlagen haben. 

In der Zeit der Noth würde der Tyroler wieder den verzweifeltften 
Kampf für ſein geliebtes Fürſtenhaus führen. Bei dieſen unbefleckten, 
reinen und frommen Herzen findet man noch den wahren Patriotismus, 
der ſich weniger in ſchönen Worten, als in kräftigen Thaten zeigt. — — 
Jetzt iſt übrigens an dem Iſelberge eine gute Reſtauration, in welcher 
auch Bilder und Lieder und Andreas Hofer und Speckbacher zu kaufen 
ſind. Auch von hier herab iſt der Blick reizend auf das ſchöne Thal, in 
welchem Innsbruck liegt. Nach Süden ſieht man vom Iſelberge nach 
dem Paſſeier Thale und nach den Oetzthaler Gletſchern. Auch das eine 
kleine Stunde von Innsbruck gelegene Kaiferl. Luſiſchloß Ambras iſt 
eine Promenade durch üppige Maisfelder, die bis an den Schloßberg 
ſich erſtrecken, wohl werth. Doch nun wandert mit mir dem Strome des 
Jung entgegen in das ſchoͤne Oberinnthal. Nach einem angenehmen 
Wege von einigen Stunden kommen wir zur berühmten Maxtinswand 
RL Felsen de Re aim ein Strauch oder eine 
Blume grünt. Unter Martinswand aber lauft die Chauſſee und auf 
der andern Seite derſelben iſt der Inn. Hier war es ja, wo der helden⸗ 
müthige, aber etwas tollkühne, Kaiſer Maximilian in ſeiner Jugend nahe 
daran war, eines ſchrecklichen Todes zu ſterben. Die Geſchichte iſt be⸗ 
kannt, wie er bei einer Gemſenjagd ſich auf dieſe Felſenwand verirrt und 
weder zurück klettern, noch herunter kommen konnte. Im Thale hielt man 
ſchon für ihn die Exequien und zeigte ihm die heilige Monſtranz — — 
als ein kühner Tyroler, oder wie die gläubigen Herzen meinten, ein hei⸗ 
liger Engel erſchien und ihn auf unbekannten Pfaden von Stein zu Stein, 
von Fels zu Fels zu feinen ängstlich harrenden Unterthanen zurückführte. 
Wer die Thaten des edlen Kalſers bewundert und den letzten Ritter Max 
ſelbſt liebt, der ſchaut mit Ehrfurcht auf die ſteile Felswand, von der 
herab der liebe Gott jeinen treuen Diener führte, den er noch zu längerem 
Leben und großen Thaten bewahren wollte. Jetzt iſt der Zugang leichter 
gemacht und an der Stelle, wo der geliebte Thronerbe des Kaiſerſtuhles 
inbrünſtig betete, iſt jetzt ein Kreuz errichtet — ein Zeichen, daß 
dem gläubigen Herzen nichts unmöglich. Dies iſt der intereſſanteſte Punkt 
des Oberinnthales. Wir mußten es nach einer Tagereiſe verlaſſen, weil 
wir uns nun zum Paſſeier Thal und zu den Oetzthaler Gletſchern wand- 
ten, dem Uebergang zum Italieniſchen Tyrol. R. R. 

Laudwirthſchaftliches. 
Ueber das Braunheu, ſeine Darſtellung und Nahr- 
haftigkeit. 

Dieſer Gegenſtand iſt ſchon mehrfach in den landwirthſchaftlichen 
Schriften beſprochen und bildete auch einen Gegenſtand der Mittheilung 
in der landwirthſchaftlichen General-Verſammlung zu Düſſeldorf. 

Die Bereitung des Braunheu's wird ſeit einigen Jahren in der 
Schweiz, in Oeſterreich, in Holland und England vorgenommen und hat 
man dieſer neuen Heubereitungsmethode überall eine große Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet; im Kaiſerlichen Park zu Laxenburg wurden in den letz⸗ 
teren Jahren ſehr umfaſſende Verſuche angeſtellt, welche ſo günſtig für 
die Ernährungsfähigkeit des Braunheu's ſprachen, daß die Bereitung deſ⸗ 
ſelben bei dem geſammten Heuwachſe der Hofgeſtüte in Böhmen und 
Ungarn angewendet wurde. Pferde, denen das Braunheu zum erſten 
Male gereicht wurde, gleichzeitig mit grünem Heu, zogen das erſtere dem 
letzteren unbedingt vor, und ſprachen ſich ſämmtliche Stallbediente des 


Hofmarſtalls günſtig über das Braunheu aus, und werden ferner vor- 
zunehmende Verſuche beſtimmte Reſultate über die ernährende Kraft deſ⸗ 


ſelben im Vergleich zum Grünheu liefern. 

Die Bereitung des Braunheu's beſteht darin, daß man das Heu im 
Heuſtoße durch die eigene ſich darin entwickelnde Hitze trocknet. Das 
Heu muß zu dieſer Operation ſo feucht jein, daß die Blüthen, Blätter und 
Samen noch zähe an den Stengeln hängen und nicht abfallen. Der 
genaue Grad der Feuchtigkeit läßt ſich mit Gewißheit nicht wohl angeben 
und kommt es dabei auf einige Grade nicht an, dafür muß man ſich in⸗ 
deß hüten, daß man Gras anwenden will. 

Zur Bereitung des Braunheu's bildet man in dem Heuſchober einen 
Heuſtoß, der keine geringere Höhe als A Fuß und keine höhere als 20 
Buß haben darf. In dieſen Heuſtoß wird nun das noch feuchte Heu ganz 
ſeſt eingetreten, und kann das Feſttreten nie übertrieben werden, denn 
5 der Stoß zuſammengetreten iſt, um ſo raſcher geht die innere 
9 bentwickelung von Statten, um fo vollſtändiger wird die noch vorhan⸗ 
dene Feuchtigkeit ausgetrieben, und das Heu ſelbſt trocken und mürbe. 
Die Operation des Einſtampfens, welches von den Arbeitern mit den 
en muß, iſt allerdings wegen der bedeutenden Hitze, welche 

i 
genaue Beachtung dieſer Atbeit erforderlich; auf jede 50 Quadratfuß 
des Heuſtoßes wird ein Arbeiter gerechnet. Hat der Heuſtoß nun eine 


genwaſſer einen ſehr 


Hohe von 4 bis 20 Fuß erreicht, ſo wird derſelbe mit einer 6 Zoll hohen 


Strohſchicht verſehen und wird dieſe noch eine Zeitlang ganz feſt getreten. 
Nach der Vollendung des Heuſtoßes ſtellt ſich nach etwa 3 Tagen eine be⸗ 
deutende Hitze ein, die oft ſo bedeutend wird, daß man die Hand nicht 
hineinbringen kann. Von dieſem Augenblick an darf der Heuſtoß nicht 
mehr beſtiegen, überhaupt die ganze Operation nicht mehr geftört werden. 
Nach Verlauf von 6 bis 8 Wochen iſt die Hitze vorüber, das Heu trocken 
und mürbe, es iſt braun, einzelne Blätter auch ſchwarz, der Geruch iſt 
angenehm, dem friſchen Brode oder dem Honig ähnlich. Wer dies Ver⸗ 
fahren der Braunheufabrikation zum erſten Male ergreift, der wird ſich 
einer gewiſſen Aengſtlichkeit nicht erwehren können, welche ſich aber ſpa⸗ 
ter als unnöthig erweiſen wird, die Feſttretung muß aber eine durchaus 
vollſtändige fein, und ſteht dann nach mehrfachen Erfahrungen kein Ver⸗ 
derben zu befürchten. Die Vortheile, welche die Darſtellung des Braun 
heus dem Landwirthe bringt, find mehrfach: es wird erſpart Zeit und 
Arbeit, das gewohnliche Dürrheu erfordert viele Zeit und Arbeitskräfte 
zum Wenden und Trocknen, und tritt zur Zeit ſeiner Trockne Regenwetter 
ein, ſo muß die ganze Arbeit nochmals wiederholt werden, eine Unan⸗ 
nehmlichkeit, welche wohl allen Wieſenbeſitzern bekannt iſt. Das Braun⸗ 
heu kann bei günſtigem Wetter in zwei Tagen, wenn es nicht regnet, ge⸗ 
mäht und eingefahren werden. 

Es wird bei dieſer Methode durch Mehrproduktion an Futter ge» 
ſpart, denn 80 Pfd. Braunheu haben ſo viel Nahrhaftigkeit als 100 
Pfd. Dürrheu. Bei dem Dörren des Heus geht ein bedeutender Theil 
des Wohlgeruchs deſſelben verloren, bei dem Braunheu bleibt derſelbe 
im Heuſtoße, welches der Umſtand beweiſen dürfte, daß das Vieh daſ 
ſelbe jedem anderen Heu vorzieht. Auch an Lagerraum wird geſpart, da 
2 Fuder feſt eingeſtampftes Braunheu nicht mehr Raum erfordern, als 
1 Fuder dürres Heu. Ein ſo bereitetes Braunheu wird von dem Heu⸗ 
ſtoße mit einem eigentümlichen Meſſer ſenkrecht abgeſtochen. 

In den Lievländiſchen Jahrbüchern der Landwirthſchaft wurde im 
vorigen Jahre ein Verfahren mitgetheilt zur Aufbewahrung von friſchem 
Klee in Feimen, welches mit der Darſtellung des Braunheus nach der 
berührten Methode viel Uebereinſtimmendes hat, und ſich nur dadurch 
von derſelben unterſcheidet, daß bei letzterem Verfahren der ganz friſche 
grüne Klee verwendet wird. 

Bei dieſer Aufbewahrung des friſchen Klees in Feimen darf derſelbe 
vor dem Einſetzen und Einſtampfen in dieſelben nicht erſt welk geworden 
ſein, da es beſonders darauf bei dieſem Verfahren ankommt, den Klee 
zu einer moͤglichſt dichten Maſſe zu vereinigen, welche keine mit Luft an⸗ 
gefüllte leere Räume enthalten darf, ſo eignet ſich der junge zarte Klee zur 
Verwendung beſſer, als der bereits hart gewordene. Den Feimen ſelbſt 
giebt man eine Größe von 8—9 Fuß im Durchmeſſer und eine Höhe von 
demselben Zahlenverhältniſſe. Die untere Seite der zur Feime beſtimm⸗ 
ten Stelle bedeckt man mit etwas Stroh. Sobald das Anfahren des 
Klees zur Feimenſtelle vorgenommen wird, wird derſelbe in die Feimen 
moͤglichſt feſt eingetreten, was bis zur vollſtändigen Vollendung der Fei⸗ 
men fortgeſetzt wird, in der Höhe von etwa 3 Fuß wird etwas Salz 
eingeſtreut, und wird der Zuſatz des — immer fortgeſetzt nach Ein⸗ 

en e Buß Hohe; je höher der Stoß wird, um fo 
reichlicher kann die Salzeinſtreuung erfolgen, die keßteren 12 Fuß 8 


zur Höhe der Feime werden indeß für ſich ohne Salzzuſatz eingetreten; 


da die oberſte Spitze wegen mange 

den kann, ſo ih ah zur — — r en ee 
treten des Klees in die Feime ereignet es ſich nicht felten, daß — Fr 
fih an den Außenſeiten herausdrängt; dieſer hervorquellende e 
fortwährend abgerupft und auf die Feime unter die Füße der einſtampfen⸗ 
den Leute gebracht werden. Die Form der Feime muß eine möglichſt ſteile 
ſein, da ſie, wenn der Klee zur Gährung kommt, etwa um 3 Fuß zuſam⸗ 
menſinkt, und dann zu flach werden würde. Nach vollendetem Aufſetzen 
wird der Haufen mit ſo vielem langen Stroh bedeckt, daß man verſichert 
iſt, daß die darüber zu ſchüttende Erde nicht durch das Stroh in den 
Klee eindringen kann, wozu eine etwa 3 Zoll dicke Strohſchicht genügen 
dürfte. Iſt die Arbeit jo weit vollendet, fo gräbt man um die Feime 
herum die Erde auf und bedeckt mit derſelben das Stroh in der Art daß 
ſie im feſt angeſchlagenen Zuſtande einen Fuß dick, und unten am Fuße 
etwa 2 Fuß dick liegt; letzteres iſt nöthig, um der oberen Erde mehr Halt 
zu geben. Je größer die Ueberdeckung mit Erde iſt, um ſo beſſer ift es 
da die Erde nicht allein den Luftzutritt verhindert, ſondern der Klee au 4 
feſter zuſammengepreßt wird. Kommt nun der auf dieſe Art verpackte 
und geſalzene Klee in Gährung, was man an dem Zuſammenſinken der 
Feime erkennt, und welcher Zeitpunkt nach einigen Tagen einzutreten pflegt, 


dann bekommt die Feime eine mehr flache, dachförmige Form. Dieſelbe 


bleibt ſo ſtehen, ohne weiter berührt zu werden, bis man zum Verbrauch 
des Klee's ſchreiten will, welcher beliebig bis zum Frühjahr verſchoben 
werden kann. Sollen derartige Feimen im Winter angebrochen werden, 
dann läßt man von einer Seite unten eine Oeffnung durch die gefrorene 
Erde hauen, die aber nicht größer ſein darf, als daß ein Menſch Klee 
herauszuholen vermag. Will oder kann man den vollen Inhalt einer 
Feime nicht auf einmal abführen, fo verſtopft man nach dem jedesmaligen 
Herausholen des Klee's die Oeffnung mit Stroh. Die gefrorene Erd⸗ 
hülle der Feime wird ſich erhalten, bis bei ſchon ſehr warmer Luft dieſe 
ganz aufthauet. (Landw. Holsbl.) 


Drainage durch Durchlöcherung. 
(Verſenkung des Waſſers.) 

Häufig iſt es der Fall, daß Beſitzer kleiner, im Gemenge mit vie” 
len Nachbaräckern in einer Ebene liegenden Grundſtücke dieselben nacht 
drainiren können, weil fie dem Waſſer keinen Abzug verſchaffen konnen, 
wenn die Nachbarn nicht einig find und durch gemeinſchaflliche Anlage 
eines erforderlich langen Sammelgrabens den Werth der Felder durch 
Ableitung des Tagewaſſers, als auch im beſten Falle des Drainwaſſers 
bedeutend erhöhen wollen. Wir entnehmen der „Independance belge“ 
eine, wenn auch ſehr kurze Mittheilung über eine kürzlich in Belgien zur 
Anwendung gekommene Art der Drainage Durchlöcherung, ein 
were um in ſolchen und ähnlichen Fällen dennoch die Entwäſſerung zu 
bewirken. g 

Dieſe Art zu drainiren, heißt es, ile namentlich auf den Böden mit 
wenig oder gar keinem Gefälle angebr und wo die Eutwäſſerung 
mittelſt Röhren beinahe unmöglich Mt Se hat den Vorzug, daß man 
mit der Arbeit faſt ohne Vorſchüſſe, ohne in ſolchen Arbeiten geübte Leute 
fortfahren kann. 6000 Einbehrungen auf die Hectare (faſt 4 Morgen) 
entſprechen 60 auf 100 Metres (eitva ? Morgen) und geſtatten dem Re- 
ſchuellen Abfluß. Eine ſolche Einbohrung belebt die 
Oberfläche in einem Umkreiſe von 2 Deeimetern um die Oeffnung, und 


bewirkt, daß bei großer Trockenheit die Feuchtigkeit in dem Loche in die 


"Höhe ſteigt. 
haben, eine ſehr beſchwerliche, und deshalb eine 1 ** fteig 


Die am die Oberfläche gebrachte Erde verbeſſert und lotkert 
Boden. Die Drainage durch Einbohren kann ausgeführt werden, 

ohne den Boden zu zerwühlen. Man bezahlt für 100 Bohrlöcher 1 Fr. 

Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


zwei Bohrer, 11 
ang iſt, koſten 10 Fr. 
— Bohrer find derſelben Art, wie man fie zum Bohren der Pumpen⸗ 
röhren braucht. g 
So — — obige Mittheilung erſcheint, indem z. B. nichts 
Näheres mitgetheilt iſt, in welcher Tiefe und Richtung die Holzſtücken 
liegen ſollen, ob und was für Reſultate dieſe Art zu drainiren gegeben 
hat, ſo iſt ſie gleichwohl der näheren Betrachtung der drainirenden Land⸗ 
wirthe würdig, welche es jedoch jedenfalls vorziehen würden, nur Röh⸗ 
ren von Thon ſtatt des bald im Boden verweſenden und unvollkommen 
den Zweck erfüllenden Holzes anzuwenden. In den Fällen, wo der Un- 
tergrund 2 einer nicht zu mächtigen Lage ſtrengen, undurchlaſſenden 
Thon⸗ 5 laibodens beſteht, und unter welchem ſich in größerer Tiefe 
ſcharfer Kies befindet, dürfte eine ſolche Drainanlage der größeren Bil- 
en dn mit Vortheil Anwendung finden. Man erinnert ſich hierbei 
= ae älteren Landwirthſchaftslehrern vorgeſchlagenen Methode, 
BE edu zu verſenken, und zwar durch Durchbohrung der 
fülan Ye Untergrundſchicht bis auf eine durchlaſſendere Lage und 
tungen ni. J, dieſes Bohrloches mit Kiesſand. Man nennt ſolche Vorrich⸗ 
gen nicht mit Unrecht Fontanelle! (Ldw. Anz.) 


eber Zwerg-Obftbäume, 
. bäume werden mit Recht immer mehr geſchätzt und 
geſucht, obgleich ſo Wenige ſie richtig zu behandeln verſtehen. 

Ueberall ſieht man in einem Küchen- oder gar Blumengarten Bäume 
von ſtark wachſenden Arten auf Kernſtämme veredelt, die nicht gezü⸗ 
gelt werden können. Viele wollen durch ſcharfen Schnitt ihrer Meiſter 
werden und machen das Uebel nur noch ärger; dadurch bekommen ſie 
Knoten, wie die Weidenſtumpen und geben nie Früchte. Andere, die 
auf die gehörigen Unterlagen veredelt ſind, werden ſchon anfänglich zu 
lang oder auch gar nicht geſchnitten; dadurch werden ſie formlos und 
tragen ſich todt. Auch ſehen Viele es zu ſpät ein, daß ſie ihre Baume 
zu nahe an den Weg oder zu enge geſetzt haben, und auch, daß fie uns 
ten herum zu viel Geſperr machen, und ſind daher genöthigt, die ſtarken 
Aeſte abzuſggen; dadurch entſtehen Stümmel und häßliche krumme 
Stämme, die jedes Auge beleidigen müſſen. 

Viele wollen 
wildern, denn ſelten hat einer ein regelmäßiges Geländer. 

Daß deſſen ungeachtet die Luft zu Zwergobſtbäumen nicht ab», ſon⸗ 
dern ſogar noch zunimmt, das machen die großen, ſchönen, lachenden 
Früchte, womit dieſe Bäume häufig prangen, der beſſere Geſchmack der- 
ſelben, und daß man auf einem kleinen Raum fo viele Sorten pflan- 
zen kann. 

Wenn man aber in einem ſolchen Garten die für ihren Standort, 
Boden und Zweck geeigneten Ar wählen ad gigen nach rich. 
tigen Grundſatzen zu ſchneiden und zu f weiß, dann erſt lohnt es 
ſich voll und erhöht den Nutzen und das Vergnügen. 


u 
Die Zwerg-Objt 


Man denke ſich einen Hausgarten, wo an den Wegen hin nur 
Bäume, ſchon von Anfang an mit ſchönen, gerade erzogenen Stämmen 


ſtehen, die im Geringſten nicht hindern, den Boden zu bebauen; die 
Zäune, Mauern und Gebäude mit Spalieren bekleidet, die nur Fläche 
und keine Dicke haben, als natürliche Tapeten; auf einem kleinen Raum 
eine Menge der edelſten Obſtſorten, deren Früchte zudem viel ſchöner 
und beſſer ſind, als die der gewöhnlichen Hochſtämme; ſo ſpringt der 
Nutzen und das Vergnügen in die Augen, und dazu bedarf es nur eines 
ernſtlichen Willens. 8 

Die peſten und gewöhnlichſten Zwergformen ſind: 

1) Der Spalier; a) die Gabelfigur, nach Art von Montreuil ; 
b) der Franzöſiſche Spalier; e) die Palmette; d) der natürliche Spalier. 

2) Der Spinnrocken oder Kunkelbaum. 

3) Die Pyramide. 

4) Der Kugelbaum. 

5) Der Buſchbaum. 

Fur Küchen und Blumengärten, wo ſie nicht viel Raum einnehmen 
dürfen find ſolche Exemplare zu wählen, welche die gehörigen Unter⸗ 
lagen haben, d. h. die Aepfel müſſen auf Johannis- oder auch auf die 
etwas ſtärker treibenden Paradiesſtämmchen veredelt ſein, die Birnen 
auf Quitten. Da die genannten Unterlagen noch zu den Geſträuchen ge- 
hören, ſo werden die Bäume nicht groß, aber Auperft fruchtbar und ſchon 
in den erſten Jahren. Um Täuſchungen vorzubeugen, iſt Folgendes zu 
merken: Die auf Johannis- und Paradiesſtämmchen veredelten haben 


Spaliere an Wegen ziehen und laſſen dieſelben ver- 


‚ Phen-Gonvention vom 24. Oktober 1852 zum Grunde gelegt. 


viele und feine Wurzeln, die ſich brechen laſſen wie Glas; die Wurzeln 
der Paradiesſtämmchen ſehen etwas gelber aus. 

Die Quittenunterlage ift ſchwerer zu erkennen, die Wurzeln ſind 
nicht mehr als bei den Kernſtämmen, nur iſt die außere Rinde etwas 
glätter und von dunklerer Farbe, die Rinde, etwas angeſchnitten, zeigt 
ein dunkleres, ſtärkeres Grün, der Wurzelſchnitt ein en 

r. Bl. 


Der Biwits, mit welchem auf dem Fürſtl. Schwarzenbergſchen 
Gute Wondrow ſehr gelungene Anbauverſuche gemacht wurden, dürfte 
in Kurzem den Raps verdrängen. Der Ertrag an Körnern und Stroh 
lieferte auf dem Verſuchsfelde, gegenüber dem Rn dreimal ſo viel. 
Bei der Oelprobe giebt der Biwits um 4 3 mehr Oel als der Raps. 
Die Behandlung des Biwits iſt vollkommen gleich jener des Rapſes. 
Daſen halten ſich von den Biwitsfeldern der ſtacheligen Blätter und ih⸗ 
res bitteren Geſchmackes wegen fern. (Köln. Ztg.) 


Handel. 

Die Ausfuhr der Spaniſchen Weine von Benicarlo 
(welche von den Weinhändlern namentlich zur Verbeſſerung junger und 
leichterer Sorten benutzt werden) nach dem Auslande hat in den letzten 
Jahren merklich zugenommen. Im Jahre 1854 wurden aus dem dorti- 
gen Hafen 5381 Pipen auf 33 fremden Schiffen nach dem Auslande ge⸗ 
führt. Von dieſen Schiffen fuhren 7 unter Deutſcher Flagge; eins ge⸗ 
hörte Preußen an. Nach Hamburg und Bremen waren 6 Schiffe mit 
1016 Pipen beſtimmt. 


Telegraphenweſen. 

Nachdem in Spanien ausgedehnte Telegraphen⸗Linien hergeſtellt 

und der Anſchluß an die Franzöſiſchen Linien bei run erfolgt war, iſt 
die zwiſchen den Regierungen Frankreichs und Spaniens abgeſchloſ⸗ 
ſene Konvention zur Regelung des internationalen Tele- 
graphen-Verkehrs in Kraft getreten. Im Weſentlichen iſt derſelben 
die zwiſchen Preußen, Frankreich und Belgien abgeſchloſſene Telegra⸗ 
Nach dem 
Spaniſch⸗Franzöſiſchen Vertrage hat Jedermann das Recht, ſich der inter- 
nationalen Telegraphen beider Staaten zu bedienen. Die Depefchen wer- 
den nach folgender Rangordnung klaſſiſtzirt: 1) Staats⸗Depeſchen, d. h. 
ſolche Depeſchen, welche von dem Oberhaupte des Staats, den Miniſtern und 
den Chefs der bei einer der kontrahirenden Regierungen beglaubigten 
Geſandtſchaft ausgehen. Die diplomatiſchen Depeſchen derjenigen Mächte, 
welche der vorliegenden Uebereinkunft nicht beigetreten ſind, werden als 


— 


welche außerhalb der Telegraphen⸗ 
Dieſe werden nach der Beſtimmung der Abſender ent⸗ 
weder durch rekommandirte Briefe oder durch Expreſſe beſorgt. Depe⸗ 
ſchen, welche nach 9 Uhr Abends befördert werden, find als Nacht- 
Depeſchen anzuſehen. Die Gebühren ſollen bei einer Entfernung von 
1 bis incl. 75 Kilometres für eine Depeſche bis 25 Worte 2 Francs 
50 Cent., bis 50 Worte 5 Francs, big 100 Worte 7 Franes 50 Cent., 
bei einer Entfernung von 76 bis inel. 190 Kilom. das Doppelte, bei 
einer Entfernung von 191 bis incl. 340 Kilom. das Dreifache, bei einer 
Entfernung von 341 bis incl. 525 Kilom, das Vierfache, bei einer Ent⸗ 
fernung von 526 bis incl. 750 Kilom. das Fünffache und bei einer Ent⸗ 
fernung von 751 bis incl, 1015 Kilom. das Sechsfache der Gebühren⸗ 
ſaͤtze für die kürzeſte Strecke betragen. Die Nacht⸗Depeſchen unterliegen 
der doppelten Gebühren-Taxe. Dieſelben müſſen während der Tag⸗ 
Dienſtzeit angemeldet werden. Für die Beförderung der Depeſchen in 
rekommandirten Briefen wird bei Beförderung nach allen Orten desjeni⸗ 
gen Landes, in welchem das Adreß-Bureau liegt, ein gleichmäßiges 
Porto von 1 Fr., und bei Depeſchen nach allen Ortſchaften außerhalb 
dieſes Landes, oder auf dem Europäiſchen Kontinente belegen, von 
2 Frs feſtgeſetz. Die gegenfeitige Rechnungslegung findet nach Ablauf 
eines jeden Monats ſtatt, die Abrechnung und die Liquidation des Saldo 


Sommertheater im Odeum. 
Sonnabene Der Dachdecker. Komisches 
Gemälde in 5 Rahmen von Angely. Dazu: Die 


inen ww ze 
ſchrs eke: Vaudeville m'! An. Schüler 


dervorſtellung 
4 Hauptfronten und den neueſten Zwiſt 
ſtehend, ausgeführt von Herrn Cru 
Feuerwerker. 


alsbeider, Original gate, 
5 r. Original- Luſtſpiel in A 


— 
ſtellungen des Nie enſchein finden die Vor 


von 11 — 6 Uhr een⸗Sonnenmikrofkops 


Akten von 


Wilbelm Je Wr 
Als Verlobte empfehlen Enbardt, Opiter. 
Mathilde gag 
Iſidor Jo ach im. 
Poſen, den 25. Juli 1 . 
ühneraugen bg n wenigen Minuen 
1 ſpurlos Markt 87. 50 bis ae Operateu 
Ludwig Delsner. Aufenthalt bis zum 1. k. N. 
| Bekanntmachung. > 
Wegen Umpflaſterung der Magazinſtraße iſt dieselbe 
vom Sapiehaplatz aus für Wagen und Reiter geſperrt 
worden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Poſen den 25. Juli 1855. 5 
onigliches Polizei⸗Oirektorium 
; Bekanntmachung. : 
„Die Subhaſtalion der dem * KarlHein- 
rich Eduard Blutgen gehörigen Vorwerke Bu⸗ 
dzyn und Pozegowo iſt aufgehoben. 
Schrimm de 19, Juli 1855. 
Königliches Kreisgericht, I. Abthl.! 


Perſonen⸗ 


Mei 
Gepäck 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Auguſt c. ab wird auf der neu vollende— 
ten Chauſſeeroute zwiſchen Kroto 
über Kobylin, Gorchen und Sarne eine tägliche 
Perſonenpoſt mit vierſitzigen Wagen eingerichtet. Dieſe 
Poſt erhält folgenden Gang: 

aus Krotoſchin 11 uhr Abends, 
in Kobylin 1298 Nachts, 
in Görchen 3° früh, 
in Sarne 4'° früh, 
in Rawicz 4*° früh; 
aus Ramwicz 11 Uhr Abends, 
in Sarne 11 Abends, 
in Goͤrchen 12 Nachts, 
- in Kobylin 3 früh, 
in Krotoſchin 40 früh. 
ch: In Krotoſchin ſchließt die neue 
Poſten nach und von Gneſen, 
(Pleſchen), Breslau, Kem 
in Rawiez dagegen den Perſonenpoſten nach und 
von Lüben, Poſen und Br 

Beichaiſen werden auf den Stationen Krotoſchin, 
Kobylin und Rawicz nach Bedürfniß geſtellt, da⸗ 
gegen können Perſonen, welche bei 
in Sarne und Goͤrchen zur Reife mit der Poſt ſich 
melden, nur inſoweit Beförderung finden, als in den 
daſelbſt ankommenden reſp. weitergehenden Poſtwa⸗ 
gen und Beichaiſen noch Plätze unbeſetzt ſind. 

Das Perſonengeld beträgt 5 Sgr. pro Perſon und 
le neben 30 Pfund Freigewicht beim Paſſagier⸗ 


Die bisher courficende wöchentlich dreimalige Per⸗ 
ſonenpoſt zwiſchen a 
1. Auguſt an auf. 

Poſen, den 25. Juli 1855. 

Königl. Ober- Poft- Direktion. 


— 


ſchin und Rawiez 


Königliche 


Bromberg, Danzig, 
lagernden leeren Oel 
fer ze., von reſp. 22 
haben wir einen Termin auf 
Montag eden 20. Au 
angeſetzt, zu dem wir 


Poſt ſich den 
Poſen 
pen (Kaliſch), 


es lau an. 


chrift: 


den Poſt⸗Anſtalten dieſelbe einzuſenden haben. 


Bromberg, den 20. Juli 1855. 


eee A 
Rawicz und Kobylin hört vom 


Koſten, den 24. Juli 1855. 


woda. 
| HOTEL DE PARIS, 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der auf den Stationen zu Kreuz, 
Elbing und Königsberg 
ebinde, Talg und Seifenfäſ⸗ 
„20, 30, 50 und 50 Stück, 


guſt c. Vormittags 9 uhr 
Kaufluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken einladen, daß der Verkauf der in Brom- 
berg, Danzig, Elbing und Königsberg Ia- 
gernden Gebinde durch die dortigen Depot - Verwalter 
in öffentlicher Verſteigerung gegen gleich baare Be- 
zahlung, der Verkauf der Gebinde in 
urch unfere Central-Betriebs⸗Materia 
N Bromberg erfolgt, bei welcher 
Termine entweder perſönlich einzufinden oder ihre 
ſchriftlichen Gebote bis dahin portofrei mit der Auf⸗ 
„Gebot auf Schmieröl-Gebinde,“ an 


Die Verkaufsbedingungen liegen außer auf den ge⸗ 
nannten Stationen auch bei den Depot⸗Verwaltern zu 
Stettin und Poſen zur Einſicht aus. 

Konigliche Direktion der Oſtbahn. 

5 — Anzeige. 
Waſſerrüben⸗Samen (Ferhſ⸗ 1 Stoppelrüben) 
von diesjähriger eigener Ernte habe ich 1095 Schef⸗ 
fel zum Verkauf. Das Berliner Quart 


E. Franke, Eigenthums⸗Gärtner. 


Freitag den 27. Juli. 
aber geſchieht am Ende jedes Quartals, Die Reduktion der Münzforten 
geſchieht nach dem Satze von 19 Realen de Vellon für je 5 Frs., der 
auch für die Gebühren⸗Bezahlung bei Aufgabe von Depeſchen maßge⸗ 


bend ift. Sollten ſich im Laufe der Zeit durch die Erfahrung einige prak⸗ 
tiſche Mängel in der Ausführung der Feftfegungen der Konvention her⸗ 


auosſtellen, jo können dieſelben nach beiderſeitigem Uebereinkommen ab⸗ 


geändert werden. 


Vermiſchtes. 

Aus Brzisk wird dem Cyas folgender Vorfall berichtet: In einem 
Cholera-Spital ſtarb vor Kurzem ein Bauer anſcheinend an der Cholera. 
Der Arzt beſcheinigte den Todesfall, ließ den Verſtorbenen in die Tod⸗ 
tenliſte eintragen und Die Beerdigung deſſelben anordnen. Schon ſollte 
der Sarg mit der Leiche fortgeſchafft werden, als der Krankenwärter zu⸗ 
fällig noch einmal den Deckel deſſelben aufhob und zu ſeinem nicht ge⸗ 
ringen Schrecken den Sarg leer fand und den vermeintlich Verſtorbenen 
nicht weit davon ſitzen und mit dem größten Appetite die Reſte eines 
Mahles verzehren ſah. Der Wärter lief ſofort zum Arzte, um ihm dieſen 
Vorfall zu melden. Dieſer eilte ſogleich herbei und fuhr den vom Tode 
Erſtandenen, der mit der größten Ruhe daſaß, als ob nichts vorgefallen 
wäre, mit den harten Worten an: „Hallunke! Du haft mich zum Lügner 
gemacht! Ich habe deinen Tod ſchon gemeldet, und du biſt wieder auf⸗ 
geſtanden!“ „„Entſchuldigen Sie, gnädiger Herr, war die Antwort des 
zum Leben erwachten Scheintodten, da ſoll man nicht aufſtehen, wenn 
man ſolchen furchtbaren Hunger hat!““ 


Während der Monate Mai und Juni d. J. ſind mit der Saarbrücker 
Eiſenbahn über Havre 2980 Auswanderer nach Amerika beför- 
dert worden. Davon gehörten Preußen 62, Baiern 1351, Würtemberg 
596, Heſſen 393, Baden 407 und Oldenburg 171 Individuen an. Un⸗ 
ter der Geſammtzahl von 2980 Auswanderern befanden ſich 411 Kinder 
unter 10 Jahren. FP. 


Angekommene Fremde. 
Vom 26. Jult. 
BUSOH'S HOTEL DE ROME. Probſt Graudellis aus Ta czauowo; 
Ober Prediger Conſeutius aus Tilſit; die Kaufleute Mehlbaum aus 
Magdeburg, Menfe aus Hamburg, Wedekind und Bernhard aus 
Berlin. 
MXLIUS HOTEL DE DRESDE. Gutabeſitzer Graf Weſierski aus 
Zakrzewo; die Kaufleute Dürfeld und Fuchs aus Chemniß. 
HOTEL DE BAVIERE. Gutsbeſitzer Graf Migczynski aus Pawfowo ; 
Frau Gutsbeſitzer v. Königshut aus Erfurt und Kaufmann Könecke 
aus Guben , . 
BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Grabowski aus Lukowo, v. Bloci⸗ 
ſzewsfi aus Przerkaw und v. Gaſtorowski aus Lipnica; die Guts⸗ 
beſitzeofrauen v. Mierzynska aus Bythin und v. Mrozinska aus 
0 Br NORD. Stan Gllebeſtcr v. Rychkowski aus Zimna— 
Gutsbeſitzer v. Oſiecki aus Zaborowo; 
v. Kowalski aus Udeigein; Lieutenant im 11. Juftr.⸗Regt. Helmrich 
aus Breslau; Pripatlehrer Gruſzezunski aus Schokken; Probſt So⸗ 
balski aus Chwalkowo; Frau Meißner aus Dembuo und Frau 
Zauinn aus Kurnif. 
HOTEL DE BERLIN. Partifulier Göckel aus Goſtyn; Rentier v. Ko⸗ 
tarski aus Kamieniec: Dr. phiſos Plebanski aus Berlin; Kaufmann 
Wolffſohn aus London; Gutsbeſitzer Morinkowski aus Mur. Goslin 
und Frau Gutabeſitzer Nawrocka aus Galezewo. 
WEISSER ADLER. Frau Beſitzerin Ewalb aus Korſchwy; ODeſtilla⸗ 
leur Bendir aus Krotoſchin und Guts beſtzer Hoffmann aus Miescisf. 
HOTEL ZUR KRONE. Handlungs⸗Nelſender Kehler aus Berlin; 
die Kaufleute Selig aus Berlin, Simonſohn aus Birnbaum und Ma⸗ 


ur aus Liſſa 8 

EICHBORN’S HOTEL, Die Kaufleute Landsberg aus Santomysl; 
Seelig aus Gneſen, Glaß aus Grätz, Blumenthal und Roſenbaum 
aus Samoczyn und Wollmann aus Voref; Geſchäftsführer Welke 
aus l te Sa Neuſtadt PA Kantor Dierner 
aus Pillau und neidermeiſter Lißner aus euſtadt a. W. 

EICHENER BORN. Forſtſchreiber Toronczyk aus Nieſzezewo; Kantor 
Chodzieſen aus Grätz; Händler Hirſch und Handelsfrau Lewin aus 
Chodzieſen; die Kaufleute Jelenkiewiez aus Wkoekawek, Roſenſtock 
aus Liſſa und Nathan aus Mikos law. 

DREI LILIEN. Konditor Barwicki aus Pleſchen. 

ZU UNSEREM VERKEHR. Ackerwirth Ulrich aus Laſſisko. 

PRIVAT -LOGIS. Maler Zeuſchner und Oekonom Zeuſchner aus 


Rentier 


Meſeritz, log. Friedrichsſtraße Nr. 22.; Gutsbeſitzer v. Tomicki aus 
Vlefchen, log. Graben Nr. 3. e.; Fräulein Piper aus Colberg, log. 


Breslauerſtraße Nr. 12. 


Zu Michaeli d. J. können zwei Lehrer, welche die 
Examina pro facultate docendi gemacht und ihre 
Lehrgeſchicklichkeit bereits bewährt haben, an der hie- 
ſigen Realſchule Anſtellung finden. Der eine von ih⸗ 
nen muß katholiſcher Confeſſion und zum Unterricht in 
den Naturwiſſenſchaften befähigt, der andere evan⸗ 
geliſcher Religion und außer der Befähigung zum Un⸗ 
terricht in derselben, qualiſtzirt ſein, Geſchichte und 
Geographie in den oberen Klaſſen zu lehren. 

Das jährliche Gehalt für jeden der beiden Lehrer 
beträgt 500 Rthlr. 7 

Bewerbungen um die dar anten Stellen erwarten 
wir unter Einreichung, der Zeugniſſe binnen 4 Wochen. 

Bromberg, den 23. Juli 1855. 


Ostbahn. 


| 
5 


Ein Rittergut in Weſtpreußen, ſeit 100 Jahren in 

e ü wegen eingetretenen Unglücks⸗ 

falles ſofort mit voller Ernte 9 Inventar für 50 
1. 300 0 1. Anz. v. w. Areal: 2500 Morgen 
incl. M. Wieſen, 400 Rthlr. baare Gefälle, gute 
Auf fr. Anfr. das Nähere durch den Guts⸗ 
Kloß in Preuß. Stargard. R 


Anzeige. RN. 
In einer lebhaften Kreisſtadt iſt ein größeres, in 
einem der frequenteſten Stadttheile gelegenes Grund: 
ſtück, das ſich, da es an ein ſtießendes Waſſer grenzt, 
hauptſächlich für den Geſchäſtsbetrieb einer Bärberei, 
Gerberei, Seifenſiederei ze. eignet, unter ſehr vortbeil- 
haften Bedingungen ſofort zu verkaufen. Nur Selbſt⸗ 
Käufer wollen ihre Adreſſe unter II. H. poste re- 
stante Bromberg abgeben. 


Trockener Bauſchutt iſt unentgeldlich zu haben Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 17. 


Kreuz dagegen 
lien⸗Verwaltung 
ſich Käufer zum 


Sgr. 


nzeige. 
Den in meiner Agentur bei der 


Sonntag den 29. Juli 


mit dem 


der Berliniſchen 
Feuer „Brie rungs Anſta 7 
Verſicherten zeige ie hierdurch ergebenſt an, daß der 
Königliche Auktions⸗Kommiſſarius Herr Lipſchitz, 
Breiteftrape Rr. 18. wohnhaft, mich auch in dieſem 
Jahre während meiner Badereiſe zu vertreten die Güte 
hat, und autoriſire ich denſelben hierdurch, Prämien 
und andere Gelder für mich in Empfang zu nehmen 
und darüber rechtsgültig zu quittiren. 

Poſen, im Juli. 1855. 
Ignatz Fulver macher. 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 


nun FTT 

Probſteier Saat⸗Roggen und I legte 

{ Weizen, wirklich echter (Origi⸗ I im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
( nal⸗) welcher das 25. Korn und Schwandt, Viehhandler. 


häufig darüber liefert. 
Wie ſeit einigen 20 Jahren, ſind wir auch in 
dieſem Jahre wieder mit der Annahme von Auf⸗ 
trägen auf obige Getreidearten betraut. Wir J 
bitten indeß, die Beſtellungen baldigſt an % 
uns gelangen zu laſſen, damit wir nicht in die 9 
Lage kommen, wie im vorigen Jahre, zu ſpät | 
eingehende Aufträge zuruͤckweiſen zu müſſen. 3 
2 


Kantholz⸗Spähne 


werden täglich Abends 6 Uhr billigſt verkauft Holz⸗ 
platz Gerberdamm Nr. 3. 


Eine gebildete Familie wünſcht vom 1. Oktober 
d. J. ab einige Knaben oder Mädchen, von 8 bis 14 
Jahren, unter billigen Bedingungen in Penſion zu neh⸗ 
men. Das Nähere erfährt man in der Exped. dieſer 
Zeitung. 

Ein Kandidat der evangeliſchen Theologie, welcher 
auch auf Erfordern Muſik-⸗ Unterricht ertheilen würde, 
ſucht ſogleich eine Stelle als Hauslehrer. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein in thesi et in praxi gebildeter und der Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Forſtbeamter ſucht bis Ja⸗ 
nuar k. J. auf Kommunal- oder Privatforſten eine 
Verwaltungsſtelle. Gefällige Anerbieten hierauf wer⸗ 
den sub A. F. poste restante Loslau in Ober- 
Schlesien entgegen genommen. 


7 


a) 


rn 


h; 


N 


Bei der Beſtellung müfjen, wie bisher, auf jede 
Tonne Roggen 5 Athlr., und auf jede Tonne 
Weizen 7 Rihlr. als Angeld franko eingeſandt 
werden. — 1 Tonne in der Probſtei iſt gleich 


22 Berliner Scheffeln. Die Verſendung des 


r 


2 Getreides werden wir, wie bisher, nach allen 
X Richtungen beſorgen. 


| Helft & Comp. 
Berlin, Alexanderſtraße 45., 


Ecke der neuen Königsſtraße. 
„F 


5 
2 


S — 


— 


FJ der hieſigen Schäferei, frei von jeder 

ep Krankheit, ehen 40 Sprungböcke 

von guter Statur zum Verkauf. (Dies ⸗ 

jährige Schur 15 Stein pro 100 Stück; Preis 85 
Thaler pro Centner). 

Dominium Morzyn (Poſtſtation). 

5 von Willich. 

Schaf: Verkauf. 

Circa 160 Stück feine Schafe verſchie⸗ 


Ein gewöhnlicher praktiſcher Oekonom, unver: $ 
5 heirathet, evangel. Konfeſſion, der Polniſchen 
2 und Deutſchen Sprache mächtig, mit guten Zeugs 
niſſen, findet ſogleich bei mir Kondition. Gehalt 
40 — 60 Nihlr. Frankirte Adreſſen ſelbſt geſchrie⸗ 
ben mit Angabe aller Verhältniſſe. 
Miaſtowice bei Exin. 


* 
5 e . Runge. 
5 dener Altersklaſſen, darunter circa 60 Stück KR RR E 
dur Zucht taugliche Muttern, zu verkaufen auf dem Ein mit guten Atteſten verſehener Aude helralheer 
Dominium Miastowice bei Ex in. | Koch findet, zum 1 Saen ae . 
Miaſtowice, den 25. Juli 1855. 0 io. beaches W ee N ’ N 


Demoiſelles, die im Putzmachen geübt find, finden 
ſofort dauernde Beſchäftigung in der Putzhandlung 


J. Nunge. 
Für Landwirthe! 


Ordinaires Roggen⸗Brodmehl, fo wie ſehr Markt 71. 
kräftiges Futtermehl empfiehlt billigſt die MehlW _ f h 
Niederlage Naſſe Gaſſe Nr. 3. Ein Laufburſche wird geſucht kleine Gerberſtraße 
N Nr. 106. J. Schulz. 


Neue Engl. Matjes⸗Heringe vom Junifange 
A. HMunkel, 
Waſſer⸗ und Jeſuitenſtraßen⸗Ecke. 
un Holländiſchen Käſe empfiehlt 
bei ganzen Broden à 63 Sgr. das Pfd. 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 
Köſener Mutter⸗Laugen⸗ 
Badeſalz und Seeſalz empfing 
wieder und empfiehlt 
Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 


[Schul- und Taubenſtraßen⸗Ecke Nr. 5. find zwei 
Parterre⸗Stuben nebſt Küche und Zubehör von Mi⸗ 
chgeli e. ab zu vermiethen. 

Bäckerſtraße Nr. 13 bei T. Schultze iſt ein gan⸗ 
zes maſſives Haus, im Garten belegen, von 6 Stu- 
ben, Keller und Küche nebſt Zubehör und Garten⸗ 
Promenade, ſo wie einem kleinen Gärtchen, zu ver⸗ 
miethen. E 

Im Odeum bei J. Lambert ſind 2 einzelne Stuben 

zu vermiethen à 24 Kthlr. jahrlich, vom 1. Auguſt und 

1. Oktober ab. 


empfing 


Für Herrſchaften und Hausfrauen! 
Von der ſo raſch vergriffenen guten trockenen 


Waſſerſtraße Nr. 2. iſt ein Laden nebſt 
Wohnung, Kellern und Remiſe gleich oder vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere dar⸗ 


über iſt im Material⸗Geſchäft daſelbſt zu erfragen. 


Büttelſtraße Nr. 18. iſt eine Parterre-Wohnung 
von 6 Zimmern und eine Souterrain⸗Wohnung von 3 
Zimmern nebſt Aufbewahrkeller (zu einer Bier⸗Halle 
geeignet) zu vermiethen. 


Carl August Mahr, 
Kaſſirer des Stadt⸗Theaters zu Pofen, 
reiſet ſammt Familie am 1. Auguſt c. von Poſen ab. 
Sollte Jemand wider Vermuthen an denſelben eine 
rechtmäßige Forderung haben, beliebe er fi bis da⸗ 
hin zu melden St. Martin Nr. 27. 


Ein braungelber Hund (Dogge) mit 

b Doppel⸗ Schnauze und auf einer Seite 

eine Brandnarbe, iſt verloren gegangen. 

Wer ſolchen nachweiſt oder Mühlenſtr. Nr. 8. zurück⸗ 
bringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 
Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, den 25. Juli. Wind: Süd. Witterung: 
gewitterſchwül. Weizen: in guter Qualitat zu beſſe⸗ 
den Preiſen zu laſſen. Roggen: niedriger verkauft, 
beſonders auf Termine, zu den villigeren Preiſen mit 
einiger Frage ſchließend. — In Loco Waare kleines 
Geſchaft! für 81 Pfd. eff. 644 Mit., 83 PId., 84 und 
85 Pfd. (Alles Verladungsgewicht) 634 Ni., p. 2050 
Pfd. bezahlt. — Gekündigt 200 Wſpl. Rüböl: bei 
unbedeutendem Handel im Werthe ziemlich behaupiet, 
Summung aber matier. Spiritus: auf einzelne Terz 
mine nicht unweſentlich billiger, im Allgemeinen ziem⸗ 
lich feſt ſchließend. \ 

Weizen loeo nach Qualität gelb und bunt 86 96 
Mt., hob. und weiß 94-105 Ri., untergeordnetere 
Waare 75—86 Mt 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 63 — 66 
Rt., ſchwimmend 62 — 64 Mt., p. Juli 633 — 627 — 
63 Ni. bez. u. Br., 62; Mt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 61— 
613 — 4 Mt. bez. u. Br., 61 Rt. Gd., p. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 60361 Mt. bez., 61 Nit. Br. u. Gd., p. Sep⸗ 
tember⸗Oktober 603 —+ Rt. verk., 604 Rt. Br., 601 
Ni. Gd., p. Oktober ⸗November 593 — 582 Rt. verk., 
59 Rt. Br. u. Gd. { 

Gerſte, große loco 40—47 Ri., kleine 38—41 Rt. 

Hafer loco nach Qualitat 30 — 34 Mt. 

7 Erbſen, Kochwaare 57 60 Rt., Futterwaaxre 54 bis 
t 


Mappe 10 — 110.M.  W.-Rübien 106 — 108 Rt. 
ddl loco 177 Rt. Br., 175 Rt. bez., p. Juli 
174 Rt. Br., 173 Ni. Gd., p. Juli-Auguſt 175 Rt. 


Br., 174 Ni. Gd., p. Auguſt⸗September 171 Rt. Br., 
r 17 Rt Br., 
N 0 


17 Mt. bez. u. Gd., p. September⸗Oktobe 
167 Rt. Gd., p. Oktober aber 163 


eins 
164 t. Br., 16 Mt. bez. u. Gd. 
Hanföl loco 153 Rt. Br., p. Auguſt⸗September 
153 Rt. Br., 15 Rt. Gd. 8 
Spiritus loco, ohne Faß 31 Rt., mit Faß 332 


bis J Ri. bez., p. Juli 33 Rt. bez. u. Br., 33 Rt. 


Gd., p. Juli Auguſt 327 At bez. u. Br., 323 Rt. 


Gd., p. Auguſt⸗ September 324 Rt. Br., 


u. Gb., p. Oktober⸗November 291—304—30 Rt. bez., 

30 Rt. Br. u. Gd. (dw. Hdlsbt.) 
Stettin, den 25. Juli. Warmes Welter, klare 

Luft. Wind S. Temperatur ＋ 22—23 » N. 
Weizen ruhig, loco 88 Pfd. gelber geſtern Abend 


100 Mt. bez., beute 88—90 Pfd. do. 100 Rt bez., p. 


September-Dftober 88—89 Pfd. guter geſunder gelber 
el Brief, p. Frühjahr 88—89 Pfd. do. 90 Nit. 
Brief. 


Rt. p. 86 Pfd. bez., 86 Pfd. 66 Rt. bez, 85—86 Pfd. 
654, 65 Mt. bez. und Gd. , 651 Mt. Br., 83—86 Pfd. 
64) Rt. bez., 81— 86 Pfd. 643 Ni. bez., 1 Anmeldung 


Roggen vehauptet, loco 86—87 Pfd. 663 Rt., 66 


loco 161 Rt. Br., 16 Rt. bez., Lieferung 


32 Rt. Gd. 
p. September⸗Oktober 31] Ri. Br., 313 —31 Rt. bez. 


p. 82 Pfd. 611 Rt. bez., p. Juli u. Juli⸗Aug. 62 Rt. 
Br., p. auggb e p. Sept.⸗Oft. 614 a 612 
Mt. bez. u. Gd., 6 Rt. Br., p. Oktbr.⸗Nov. 60. Rt. 
bez., p. Frühjahr 57 3 58 Ni. bez. 

" Gerfte loco 75 Pfd. 42 Rt. bez. 

Hafer loco geringer 52 Pfd. kurze Lieferung 30 Mt. 
bez., 53—54 Pfd. p. 52 Pfd. 32 Rt. bez. 

Erbſen, loco feine kleine Koch⸗ 51 Rt. bez., Fut⸗ 
ter⸗ 503 Rt. bez. y 

Winter⸗Nuͤbſen 109 2 110 Rt. für wockene Waare bez. 
Am Landmatkt 104 a 110 Rt bez. a 

Heutiger Landmarkt: 1 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kebſen 
98 4 102 62 a 66 38 2 42 32 a 34 52 a 56 Mt. 

Stroh p. Schock 4 4 5 Ri. N 

Heu p. Ctr. 10 a 15 Sgr. 

Rüböl unverändert, loco 17 Rt. bez. u. Dr., p. 
Juli 1614 Mt. bez. u. Br., p. Auguſt 165 Rt. bez., 
b. Auguſt⸗September 168 Ri. Br., p. September: 
Oktober 161 Ri. Br., p. Oftoper: November 163 Rt. 
bez. u. Br. 

Spiritus etwas matter, loco ohne Faß 112 9 bez. 
u. Br, p. Juli⸗Aug. 114 9 Br., p. Ang.⸗Septbr. do., 
p. Sept.⸗Oltbr. 113 4 Br., ohne Faß 113 5 bez, 112 8 
Gd., p. Okt.⸗Nov. 12 8 Br., p. Frühjahr 13 2 Gd. 

Leinöl loco incl. Faß 153 Rt. bez., Kleinigkeiten 
153 Rt. bez., 16 Rt. Br., p. Auguſt⸗Sept. 152 Rt. 
bez., p. Sepibr.⸗Oktbr. 153 Rt. bez. (0ſtſ.⸗Ztg.) 


Breslau, den 24. Juli. Das heut vorherrſchend 
ſchöne Wetter ſtimmte die Kaufluſt der wenigen fremden 
Käufer herab, und it das Geſchaft im Ganzen nur ſehr 
unbedeutend geweſen Ven Auswärts famen beſſere 
Notirungen, weshalb Verkäufer namentlich mit Roggen 
ſehr hoch hielten; es konnten deshalb nur wenige Ver⸗ 
käufe zu Stande kommen, und mag im Ganzen 1 Sgr. 
p. Scheffel mehr als geſtern gezahlt werden fein, am 
Schluſſe des Marktes war jedoch zu den geitrigen Prei⸗ 
fen viel ausgeboten, ohne Nehmer zu finden. Ein 
Uebelſtand liegt darin, daß ſaſt gar keine gute Waare 
zu haben iſt, die, wenn fie vorkommt und die Forderun⸗ 
gen nicht gar zur ſehr übertrieben find, ſogleich Käu⸗ 
fer findet, Weizen wurde Einiges zu den geſtrigen 
Preiſen gehandelt, Gerſte war eher feſter, wenn auch 
der Umſatz nicht jo bedeutend war, Hafer bleibt ver⸗ 
nachlaßigk und für Erbſen, die jetzt anfangen, knapper 
zu werden, werden gern die alten Preiſe bezahlt, 

Es galt heut: weißer Weizen HAI Sgr., feinſter 
bis 117 Sgr., gelber 95408 Sar, beſte Waare bis 
114 Sgr., Noggen wird nun mei öl Ufd. Maaß ge⸗ 

andelt und N 4 dafür, a 8 Sur. 

fd. eff. 86— gr., effektiv ** 

82 Bin. Mina 81 Sgr., 80 Pfd. 813 Sgr. gefordert 
80 zu machen. Gerſte in guter Waare bedingt 75 Pfd. 
61-62 Sg, font 55-59 Sgr. Hafer 37.43 Sir. 
Erbſen 75—80 Sgr. ge. 

Oelſaalen waren heut weniger zugeführt, die Kauf⸗ 
luſt dafür gut, und wurde ſogar eine Kleinigkeit mehr 
angelegt. Es galt: Rapps 112—128 auch 130 Sgr., 
Binzerzubien eee 118129 Sgr. 


Zinf geichäfteles, 


Preiſe der Cerealien. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 108-113 76 65 Sgr⸗ 
Gelber dito 108—111 89 72 er 
Roggen 85— 88 79 71 
Gerſte. 56— 60 52 48 
Hafer. 42— 43 35 34 
Erbſen 75— 78 73 70 


(Br. Handelsbl.) 


| Waſſerſtand der Wars 5 


Dosen am 25. Juli Vorm. 10 Uhr 7 Fuß 10 Zoll 
3. 28. 237 } 


* 7 10 


weißen Waſch⸗Seife, A Pfund 3 Sgr., habe 7 u 1 
ich einen kleinen Transport erhalten, welche hiermit N Berliner Mör se vom 23. und 24. Juli 1833. | 
empfehle. S. Guttmacher, Preuss. Fonds- und Geld- Öourse, "Bisenbahn- Aktien. RT Vom ET vom 
Krämerſtraße neben Eichborn’s Hötel. vom 23. | vom 24. £ 9700 vom 24. Fa g 30 — — uhrort.-Cref. 33 8 
pr. Frw. Anleiheſ4 31014 bz 1014 6 ach.-Düsseld. 891-004 57 7.89 bzſErankk-Homb. — BE a j 
A. Netzbandt, St.-Anl. 1850 440 du Bi he | ec RB de een 4 d l ro, 1 b so! B 
> . f 1852 401 b MOL bz — Mastricht. 4 505 B 505 B udwigsh.-Bex. 4 155 b u haste sener 49 b. 96 b 
Kupferſchmiede⸗Meiſter in Gneſen, 1853 4 "974 b | 974 B E - Fe 9 B gfetw bu r bb mater 43 1128-3 be 112% ba 
* 7 4 erd. — — 0 * * ’ ** 8 r 
Poſtſtraße Nr. 117., 1854 [4411014 b 101 5 famst.-Rotterd 1 9a) bz — e 201 2. 504 br Wise br. 4 1008 etw bz 100 B 
lt feine feit d { m „ | Präm:-Anleihe \38/1454-11562|1154 etw balBerg,-Märkische'4 82-83 bz 83-824 bid. Wittenb . | — oa el theims-Bahnld 1— — lu == 
empfiehlt em 1. Juli c. eröffnete Kupfer⸗- ! : Pr. 5 10 1021 b Pr. 4 984 6 985 G — 
\ ; St.-Schuldsch. 350 874 bz 875 bz [u > - Pr. 1025 bz I b 1 Ueli 
waaren⸗Fabrir zue Anfertigung von Spriz⸗ Sch pr. -Sch. — 222 - II. Em. 102 B 102 6* ainz-Ludwh. 4 107, bz b) Ausländische Fonds, 
en und aller Arten von Brau⸗, Brenn: und Kun. Schuld. 865 Ba 860 bz Berlin-Aubalt. 4 1664 bz 1901 bz Nied er H 75 bz| 613, 4 bz Braunsehw. 1 lf 1 
Slederei⸗ Gerätschaften nach der neueſten | Berl. Stadt- Obi. 4 fk, b. OL b „ r. 90 1% a al — 904141 91K 0 e „ 10% bz 14 B 
n Einrichtung! 3 2 - 1311 851 6 851 6 Berl.-Hamburg.|& 1194-4 bz 120 bz . br. 4.914 esterr. Metall. 5 644 bz 645 bz 
8 Deda iten ſowoht üb ener ar Ali K. u. N. Pfandbr. Gf, 985 b | 988 bu e Beil — — 02 G Pr. III. Sr. | 994 bz df be ler PA. [8382 uB! 83L bz 
von Deckarbeiten, in Kupfer als Zin Sc 2575 4 0 5 J. Em. 4 — 02 6 - UI. 14] 934 bz 93 bz = ne nal ee 2 
und Eiſenblech, halte auch tät alle Arten ne = s 2 1 5 = * N. d. 4 98 bz 983-98 bz. IV. - 5 102 6 1024 0 Russ.-Engl.-A. 5. 99 B gg; 
Koch und Wirthſchaftsgerat ſchaft —— 4 1024 6 = 0 3 75 KB 4 943 B Ei B Niederschl. Zwbl— 644-65 bz. 65 6 8 44 — 4 bz 
N bosens So 8 A. B. J d 1. 643-05 2 2 a 2 
und waſchere ſowohl in Reparaturen er 4 F A 944 6 9844 6 . CM 4008 bz 1004 bz Nordb. (Fr. W.)lA 944 b: 508-494 bz -1—5.Stiegl.i4 — D 
Arbeiten, bei ) teſter Bedient { hlesische - 136 98 G | 984 6 .. 400 6 100 6 DT PRO 22 - 58 Anleihe. 863 bz u 6854, 1 0 
rbeiten, bei reeller und promp enung, die Schlesische 5 A iner 4 1781751 ; Oberschl. L. A.3 228 b - Pin. Sch. O. 4 745-2 bzub pe 
billigſten Preiſe. N Hal in 4 ee 15 980 3 90 55 W r. A4 101 iR 4 101 6 1 -B 3 193etw bz uf oln. Pfandbr. 4 3-5 bzu — — 
Für alles Kupfer, Meſſing, Zinn und Pen e e e ET 9 Pr. A. 96 d , „I Em _ 10 1 bz 
Blei zahlen 11 hoͤchſten Preiſe. Bosensche — 197 8 85 i fett- Bindenf, Ri 3 bz 1 10Blbr u 992 8 85 Ran e 25 0 
Gneſen, den 11. Juli 1855. Preussische- 4 9 4 974 bz - - 11 1 J. 62 L = E. 33 N 8 . Hl. 2 5 
TR 5 5 ’ i g 5 1103 03 bz u G. „ „ 824 B B. 200 Fl 18% 184 G 
Ein Reitpferd, gut gerite Aen.: ( f 9 "ln 108" e . cv 0 6 eee | 2 be 
A tenu militairfromm, ſteht zum Schlesiche - 90 B 96 B Sa Ell. Em: 987 6 933 bz - Br I 8 981 8 010 4 1 2 be 0 0 24, 5 
Verkauf Friedrichsſtraße 22. Carnet 1465 b tien? ee obs a, 8 c [Rheinische 14 0 f. bs a 1054-105bz]Hamb. F. RB 62 5 
Zwei Oder Kahne! Freire, | Ey a" 1 e ee ee e e ee 
8 f il. 2222 e rer - r. 5 Sard. Anleih — — Be 
Achern f Taue 8 ch Seba — BR: ba 1208} >= 9271 9 110 . m 90 100 0 leb ee 2 | 
eres auf fr f m a uf etw u 1431 bz. „ „ 106 bz. 


Herrn Friedrich Neumann in Poſen, im 

Kleemannſchen Hauſe. 
1 — — 1 
m? : 


iſt für den feſten Preis von 70 Thalern Berfinerftrafie 
Nr. 15. c. erſte Stage zu verkaufen. 


Mindener 
J bezahlt. 
Breslau, den 24. Juli. Oberschlesische Lit. A. 
Oderberg) 180 f. — C. Neisse-Brieger 80 
Louisd’or 1084 B. — 8 
In dem Scholtzſchen Blumengarten, Berliner. 
ſtraße Nr. 15. werden Blumen und blühende Topf. 
Gewächſe zu ſehr billigen Preiſen verkauft. 


Die Börse war in ziemlich fester Haltung, das Geschäft zwar im Ganzen unbedeutend, die Course aber zum The 
Aktien im Preise gestiegen und schlossen fest. Darmstädter Bank- Aktien 995 bezahlt. Französisch- Oesterreichische 


228} B. — 6. 


1 B. — G. Oesterreichische Banknoten 83 K B. — 6. Polnische Bank 7 
Bessere Course bei beschränktem Geschäft. Mecklenburger bleiben gefragt. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Paris, Mittwoch den 25. Juli, Morgens. Auf dem Boulevard wurde gestern Abend die Iprocentige zu 66, 15 gehandelt. 
Verantw. Mepafteur: C. G. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Lit. B. 1944 B. — 6. Breslau-Schweidnitz. Freiburger — B. 


;) etwas höher, 


784 bezahlt, Namentlich sind Köln- 


National-Anleihe 69% und 


B. 1294 f. wil 
Billets 915 B. — 6. n ir 


— 


